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Nochmals die Verteilung der Hilss-
gelder für Tonauefchingen .

Tcr „Mannbeinier Generalanzeiger "
, der „Ortenauer

Dole" und natürlich auch — der „Volksfrennd " drucken
>nil wahrem Wohlbehagen die von uns bereits erwähnte
Zuschrift der « Badischen Presse" ab, die sich iw ihrem
ersten Teil gegen die Behauptung wandte, als hätten
--reiche " Donaucschinger Einwohner Hilfsgelder für sich
w Anspruch genonimcn. Von . reichen " Donaucschinger
oamicken kommen nach der „Bad. Presse" nur zwei in
Aelracht : die Familien Baumeister Anton Mall Wwe .
sind Dr . Hauger Wwe . Davon habe elftere auf den

als mehrfache Hausbesitzerin znfallenden Anteil von
^6lXXl Mk ., letztere auf den Betrag von 15 000 Mk.
' »fort zugunsten der übrigen geschädigten Häuserbesitzer
verzichtet. Ebenso haben nach derselben Quelle weitere
--wohlhabende" Brandbeschädigte, wie Engelwirt Thedh,^ ückermcistcr und Gemeiuderat Eduard Käfer und andere
c "f die ihnen nach der Verteilung durch den HilfsauS-
' 'i»iß zukommenden teilweise ziemlich erheblichen Anteile
^ erzieht geleistet . Die Zuschrift der „Bad. Presse" macht
" 'esc Aufstellung, um dann Herrn Wittemann in ein
möglichst schiefes Licht zu stellen . Darauf weisen auch
®!e für das Zartgefühl der „Bad. Presse" charakteristischen

hin : „Jedenfalls haben weder „reiche" noch „ wohl¬
habende " Tonaneschinger oon den für die Armen und
- ' otleidcnden gesammelten Geldern einen Pfennig an-
Kenonuncn . Bon höheren Beamten komnien auch nur
"" i in Betracht , nämlich außer Landgerichtsrat Witte -
wun>, nur noch die Herren Großh . Obersteuerinspektor
Fleischmannund Großh . Notar v . Diemcr . Landgerichtsrat
Wittemann hat ca . 3200 Mk ., die beiden übrigen Herren
c

™
a
* geringe« Beträge erhalten .

" Nun hat 's die
"fl ^

r
"

glücklich fertig gebracht, Wittemann als
öcm allen hinzustellen und der „Volks-

VifL - ^ gleich bei der Hand, hinzuzusügen: „Treffen
sg - k^ vorgcbrachteiiAngaben zu, wonach Donancschingcr
Geschäftsleute und Witwen auf die ihnen zuge-
^ achten Zuwendungen au» den auch von vielen armen
Acuten dotierten Hilfsfonds verzichtete », dann darf man
wohl erwarten , daß die hier in Frage kommenden höheren
Beamten diesem schönen Beispiel schleunigst folgen.

"
Man hat selten eine gehässigere und

. einseitiger «
Stellungnahme in einer Sache gesehen, die doch das
äußerste Zartgefühl verlangt , wie hier ! Daß der „Volks-
sreund" mit roher Faust dreinschlägt, wenn es sich uni
einen höheren Beamten , vollends einen hervorragenden
Zeutrumsmann handelt, daS nimmt bei den niedrigen,' ohen Jnsti» kten des Hasses und der Verlästerung gegen
alle, die nicht zum roten Wigwam gehören, nicht wunder ;
* ist einmal so , das sozialdemokratische Metier !

. Daß auch der Schriftleiter der „ Badischen Presse"
H' cht mehr Noblesse an den Tag legt, läßt fast vermuten,
soß in ihm während seines Aufenthaltes hinter den
chwedischcn Gardinen der fühlende Mensch von seinem

Alleren Selbst eingebüßt hat . Aber es gilt ja einem
politische,, Gegner einen Hieb zu versetzen und da hält
oos angeblich „farblose" wie das rote Papier sich gleich' llr berechtigt , die einfachsten Gebote der Menschlichkeit

mißachten .
Die steht es nun mit den „Geschäftsleuten " und

--Witwen "
, auf deren Beispiel der „Volksfreund" ab-

pcot ? Die Familie Baumeister Anton Mall Wwe . be¬
gibt ein großes Baugeschäft nicht nur in Tonau-
plchingen, wo ihr infolge des Brande » reiche Arbeit und
ooiuit auch reicher Gewinn in Aussicht stand , sondern" 'sch in anderen Orten des EchwarzwaldeS . Wir wollen
pm dieser Feststellung da ? Verdienst der Vcrzichtleistung
P
'eser Familie nicht im geringsten schmälern , wir wollen

p ?" gegenüber den ungerechten Angriffen auf Wittemann
pe tatsächlichen Verhältnisse darlegen, um ungerechten
,

" Müssen vorzubengen. Wer sodann die Vermögens-
, crl)äUniffe der Familie Dr . Hauger Wwe . kennt, wird

kn Kopf schütteln , wenn er sehen muß, daß der „ Volks-
' " 111, t, " Dr . Haugcrs Wwe . gewissermaßen als eine"ne Wittwe betrachtet. Tr . HaugcrS Wwe . hat einen
'^ r ausgedehnten Waldbesitz und gehört durchaus nickt

bei , armen Witwen . Der freiwillige Vcc,sicht
>B die 15000 Mk . ist geiviß lobenswert, er hat aber

k Familie nickt ärmer gemacht . Wie cs sich mit den
z, er«, Verzichtleistenden verhält , entzieht sich unserer'
^
" iintnis ; aber man wird doch annehmen dürfen, daß

keiner von ihnen sein ganzer Vermögen in den
»Omnien verloren hat, wie dies bei fcetn Abgeordneten'' '» ernenn der Fall war. Jedenfalls haben sie noch
>! . krschrten anderen Besitz gehabt, so daß sie der Brand

so furchtbar hart traf.
^^f0ittemann hat bekanntlich sein ganze ? Vermögen ein -
^

" 'kßlich Bargeld bei dem Brande verloren, ivährend
seine Fran sich der Erfüllung der edelsten

r-°n
Hingaben — Wittemann als Abgeordneter im

Cn ® " "d seine Frau am Krankenbett der Eltern ,
bj

n bei , anderen Brandgeschädigten werden dock wohl
hat " Oermeisten daS Bargeld in Sicherheit gebracht
br

c
.
" ' - a8 bekanntlich nicht versichert werden kann , und

fot t
‘m ’ i* es auch eine ganz böswillige Hetze, wenn man

sei »
,m *> sort darauf herumrcilet, daß Wittemanu nicht

" ich Vermögen versichert habe. Seine Bibliothek
N,

'"
.
" in Bargeld konnte er gar nicht nach deni wahren

^ ,
'
.
e versichern .

können auk eigener Erinnerung bestätigen, daß

sogar außerhalb Badens gerade die Nachricht von dem
Unglück , da» Herrn Wittemann betroffen hat, besonders
das Mitgefühl mit den Brandbeschädigten erregte. Wir
befanden uns damals in Gesellschaft einer Anzahl
württembergischcr Geistlicher , die sich gerade durch da?
Unglück Wittemanns bewogen fühlten, eine Geldsamm¬
lung zu veranstalten für die Brandgeschädigten. Auch
viele Laien, die Herrn Wittemann bedauerten, hörten
wir damals sagen : Hier muß geholfen werden ! Sollten
in Baden andere Gefühle geherrscht haben ? DaS macht
unS niemand weis . Aber nun komnit man und hetzt
gegen Wittemann , als ob er unrechtmäßig Geld erhalten
hätte, das den Notleidenden gehört hätte, die doch nach
Aussage des Hilfsausschusscs befriedigt wurden. Man
beruft sich auf dir Intention der Spender. Wir sind
überzeugt, daß Wittemann , wenn die Spender noch
einmal über ihre Gaben verfügen könnten und eS ihnen
freistünde, sie für besondere Zwecke und Personen zu be¬
stimmen, weit mehr erhalten würde als 3200 Mk.

Ein ganz gehässiges Stückchen rücksichtslosen Spießer¬
tums ist eS, wenn in der „ Badischen Presse" der ein¬
geborene Donaucschinger gegen den eiugewandcrtcn
höheren Beamten ausgespielt wird . Haben die Spender
auch nach diesen, Gesichtspunkt gehässiger Rücksichts¬
losigkeit gegen den Fremden gehandelt? Nein, sonst
wären die Gaben nicht so reichlich geflossen !

Hier noch eine Zwischeufragc: Waren unter den
Tonäucschingcr Brandgeschädigten nickt auch noch andere
außer den drei höheren Beamten, die mindestens 17000
Mark aus der Versicherung zu erwarten hatten und doch
auch an den Gaben teilnahmen ? Sind 17000 Mk. , die
für verbrannte Fahrnis ausbezahlt und zum Teil
wenigstens wieder hierfür verwendet werden müssen,
schon ein so großes Vermögen, daß man , wenn der
Schaden der Aermeren, wie feststeht , schon vollständig
gedeckt ist, jede Gabe zurückweiscn müßte ? Denkt nian
denn nicht daran, daß durch den Schrecken und das
Niederdruckende eine» solchen Unglückes die Nerven eine«
kräftigen Manne » und noch vielmehr einer zvrten Frau
Schaden leiden können und zu dem Unglück eines
großen VcrmögenSverlusteS auch noch das Unglück einer
Krankheit in der Familie komnien kann , ja , man kann
fast sagen , komnien nmß, Ivenn eine Rotte politischer
Wegelagerer , denen in ihrem Haß gegen einen politischen
Gegner kein Mittel zu verwerflich und zu roh ist, rein
aus politischer Gehässigkeit und blinder Leidenschaft ihr
bübisches Hetzwcrk weitertreibt ? Wie lange noch soll
dieses traurige Schauspiel dauern ?

Aus unserem Leserkreis wird uus noch geschrieben :
Die Verteilung der Hülfsgelder für Tonauesckingen, die

jetzt liberaler - und neuerdings auch sozialdenwkratischer -
seitS in der denkbar tendenziösesten Weise beiprochcn
wird, verdient auch von seiten eines großen Teils der
hülfsbercitcn Geber 'zürückgeiviesen zu werden. Die
Liberalen tun so , als ob jeder Pfennig , der gespendet
wurde, von ihnen herrühre und glauben deshalb in ihrer
altcrprobteu Heuchelei sich in , Nanien aller Geber „ent¬
rüsten" zu müssen ; ich muß mir das meinerseits ganz
entschieden verbitten ; und ich glaube Hunderte von andern
denke« ebenso ; ich habe auch 500 Mark an den Hülfs-
ausschuß eingcsandt; aber ich halte von Anfang au
und habe heute mehr als je die Meinung , daß
bei der Verteilung , nachdem de » Bedürftigsten ge¬
holfen war, insbesondere gerade auch Männer ,
wie der damalige Oberatsrichter Witteniann
berücksichtigt werden sollten . Nachdem , was
man auS den Zeitungen und von privater Seite erfahren
hat, ist durch den Brand verhältnismäßig niemand mehr
in Schaden gekommen als gerade er ; cs ist noch kein
Monat her, daß mir ein Herr , der sich in Donaucschingcn
seit Langem sehr gut auskennt, das ausdrücklich uns
wiederholt bestätigt hat .

Herr Wittemann hat durch den Brand einfach alles
verloren ; darunter seine sämtlichen Wertpapiere , seine
außerordentlich reiche Bibliothek und viele Kunstwerke .
Das alles sind Dinge , die nicniand ihrem Werte ent¬
sprechend versichert , wenn er sic überhaupt versickert .

Aber waruni konnte Herr OberamtSrickter Wiltemann
nichts mehr retten ? — Seine Frau weilte in Freiburg
bei ihren schwcrkrankcn , inzwischen verstorbenen Eltern ;
er selbst aber war als Volksvertreter in Karlsruhe und
arbeitete mit dem ihni eigenen Fleiße an dem Berichte
über ein Gesetz ; auf den Brandfall hin fuhr er in Nacht
und Nebel nach Tonaiicschingcn heim , traf aber statt
seiner Wohnung nichts mehr als einen rauchenden
Trümmerhaufen . Man kann es ihm nackfühlen, was er
da empfand ; trotzdem reiste er alsbald wieder nach
Karlsruhe zurück, nur damit die Vorlage , zu der er den
überaus beifällig aufgenommenen Bericht verfaßt hatte,
noch vor Schluß des Landtags erledigt werden konnte .

Nachher gönnte sich ObcramtSrichtcr Wittcmann keinen
Urlaub , trotzdem nach der angestrengten Arbeit und der
furchtbaren Heinisuchung nicniand mehr darauf Anspruch
erheben konnte , als gerade er . Vielmehr kehrte er « ach
Donaneschingen zurück und blieb auf Bitten de? Mini¬
steriums auch nach seiner Versetzung als Landgericktsrat
nach Offenburg noch Monate lang in Tonaueschiiigeu,
um die Akten des ebenfalls abgebrannten Amtsgerichts
wieder zu ordnen bczw . zu ergänzen ; eine Riesenarbeit !
Wittcmann unterzog sich ihr , trotzdem er seine Familie
auf Monate lang auflösen mußte, weil er in Tonan-
eschingcn keine Wohnung mehr fand . Hütte ein Be¬

amter sich musterhafter , vorbildlicher ver¬
halten können als Wittemann ?

Das alles muß mau beherzigen , um den Grad der
Gesinuungsroheit ermesse« zu tönucn, der in der neuesten
Wittemaiinhetze sich offenbart. Ich verfolge nun auch
seit vielen Jahren die Politik mit Interesse und habe
da schon mancher Unschöne erlebt ; aber eine derartige
Gemeinheit, wie sie aus parteipolitischem Hasse neuer-
diugs gegen Herrn Landgerichtsrat Wittcmann sich offen¬
bart , habe ich wirklich noch nicht erlebt. Diese Episode
lehrt jeden noch halbwegs ehrlich und christlich denkenden
Menschen aufs klarste : ES ist höchste Zeit , daß der
durch und durch verkommene badische Libera¬
lismus von derBildfläche verschwindet !

Zur Notiz für die geehrten Leser !
Weiterer politischer »nd allgemeiner Stoff

findet sich auf der 3 . und 4 . Seite , sowie auch
im 3 . Blatt .

56 . Generalversammlung der Katholiken
Dentschlarlds in Breslau 166V.

Breslau , 1 . September 1909 .
Dritte öffentliche Versammlung.

Zu Beginn der heutigen dritte » öfseutlicheu Ver-
saiuuiliiug teilte der Vizepräsident Graf Balle¬
st r e in das A u t w o r t t e l e g r a in in des K a 1 -
fers mit , das folaendermaßen lautet :

Ich habe mich über die Begrüßung der dort ver¬
sammelten deutschen Katholiken gefreut und danke für de »
Ausdruck irencr patriotischer Gesinnung. Wilhelm Hex.

Die Versammlung stimmt hierauf begeistert in
das vom Vizepräsidenten anc-gebrachte Kaiserhoch ein .
Die deutschen Katholiken und die Pflege der Kunst.

Rechtsanwalt Rn m p f - München spricht über die
d e ii r s ch e n >1 a t h o I i k e n n » d b i e P f l e g e
der ji n n st . Gewaltig und iveit ansgreifend sind
die Aufgaben, welche dem katlioiischcn Volksteil in
Deutschland im Laufe der letzten Jahrzehnte erwach¬
sen sind , Galt es ziinächst den dentjchcn Katholiken
ihre politischen Rechte nicht schmälern z » lassen und
damit die allgemeine staalsbürgerliche Freiheit für
alle Teile und Schichten des Volles zur Geltung zu
bringen , so iollte ihnen bald entsprechend dem wach¬
senden Schwergewicht ihrer geschlossenen Einheit
Gelegenheit werden, ans allen Gebieten des öffent¬
lichen Lebens an der materiellen und knrturellen
Forderung des Volkes wertvollste Mitarbeit zu
leisten , da nicht selten führend und wegweisend vor-
anzngehen. Durch solche positive Leistungen haben
die deutschen Katholiken nicht nur allgemein natio¬
nale , lvirtschaftliche und soziale Werte von höchster
Bedeutung dem deutschen Volke mitgeschasst , und da¬
mit den destruktiven Tendenzen mit der heilenden
Hand des Arztes entgeqenwirkt. Sie haben viel¬
mehr auch damit den eigenen kultnerellen Aufstieg
des katholischen Volksteils angebant und ihn in nicht
unerheblicher Weise bereits ivieder gefördert . Die¬
ser Aufstieg zielt nicht etwa ans eine verletzende
ileberflügeliing oder gar Niedcrdriicknng anderer
Volksteile ab , sein Ziel ist lediglich die Gleichstell¬
ung der deutschen Katholiken mit ihren nach Welt-
eiischannng anders gerichteten Volksgenossen . Unter
Gleichstellung verstehe ich, daß wir gleiches leisten
wie die anderen , sodann , daß man uns nicht hindere,
gleiches wie die anderen zu leisten und das; wir bei
gleichen Leistungen auch gleiches gelten wie die an¬
deren . Große Aufgaben und weite Ziele öffnen sich
da dem vorwärtsschanenden Auge . Die Gleichsten -
nng der Katholiken in der Berufung zu den öffent¬
lichen Aemter» , ihre wirtschaftliche und soziale
Glcichstellnng , ihre gesellschaftliche Gleichstellung auf
dem Gebiete der Wissenschaften , im Reiche der Lite¬
ratur und der Künste : das sind Ziele , die wir mit
Anspannung aller Kräfte aiistrcben müssen , damit
unser kultureller Ausstieg dereinst seinen Abschluß
finde in einem kulturellen Hochstand der Katholiken
bei edlem , friedlichem Wetteifer mit den anderew
Volksgenossen und ztnn Segen der gesaniten Nation .
Warnni erwähne ich das hier ? Weit die Kunst die
schönste und feinste Blüte aller Volkskultnr ist . Nicht
die Hervorbringung wirtschaftlicher Güter in , reich-
step Maße und in vollendester Art, nicht die Be¬
zwingung der Natnrgewalten durch ein immer tiefe¬
res Eindringen in die Naturgesetze und eine damit
Hand in Hand gehende Vervollkommnung der Tech¬
nik , nicht der Anfschwnng und der glänzendste Auf-
bau der reinen Geisteswisscnschaften und die
Triumphe männlicher Verstandskrast und Geistes-
schärfe. Sie alle nicht vermögen allein schon Kunst '
hervorznbringen . Zn dieser materiellen Kultur
einerseits und zu der wenn ich sagen darf Verstandes-
knltnr andererseits wnß sich noch eine ändere Kultur
gesellen , um den Boden zu bereiten, ans daß daraus
still und hehr die Wunderblume der Kunst auf-
sprieße und zu reicher Blüte und duftender Fülle sich
entfalte . Diese andere Kultur ist die der Gemüts -
und der sittlichen Kräfte . Erst sie erfaßt , bildet und
stärkt den im Menschen liegenden Drang znm Guten
und Schönen : erst sie läßt das heilige Feuer der Be¬

geisterung vollkräftig ans den Herzen schlagen und
hegt es mit vestalischein Eifer ; sie nährt und befruch¬tet ans reichste» Schätzen die Phantasie und löst ihr
die Schtvingen znm Höhenflug über die trockenen
Niederungen der Alltäglichkeit. Je höher nun diese
Gesamtgeisteskultnr und diese Kultur der Herzen,um so höher wird auch der Stand der Kniist sich
zeigen . Bon diesem knltnrellen Hochstand scheint
unsere Zeit trotz allem glänzenden Anfschwnng noch
immer recht iveit entfernt zu sein . Bildet die Kunst
einerseits de » krönenden Schlußstein am Tempelbau
der .Kultur, so ist sie in anderem Sinne auch wieder
Prüfstein für den jeweiligen Knlturgehalt. In ivei-
ten Lagern um nys regt cs sich heute, um dem deut¬
schen Volke , ivie man sagt , eine ästhetische Knltnr
zu erwirken . Man versteht darunter eine Kultur,die mit feinen Sinne» überall wieder die edle , ein¬
fache Schönheit sucht, die unter Abweisung allen
Flitters das wnrzelechtc zur Reife bringen will, eine
Knltnr der Lebensveredelnng und Lebensverschöner -
nng durch die Einwirkung der Künste , eine Knltnr
» nd Knnstfreude und des Kniistempfindens, wieder
bis hinab in die Kreise des einfachen Volkes , eine
Knltnr, die auch daS Leben des Kindes schon vonr
Sonnenschein der Kunst umspielen läßt und durch
eine reiche öffentliche Knnstpflege auch dem Letzten
und Aermsten am Edclgcnnß der Knltnr teiliiehmen
lassen will . Ein schönes hohes Streben, deni ernst-
gesinnte um die knltnrelle Znknnft unseres Volkes
treu besorgte Kreise ihre Mitwirknüg leihe » wollen,
lind wir hier können, sagen : auch ein gutes Streben,mir iverden wir mit ernstem Nachdruck beifügen, daß
mit dieser ästhetischen .Knltnr auch unbedingt eine
ethische Kultur, ein sittlicher Hochstand des Volkes
sich verbinden muß . Nur dann werden wir eine Ge-
samthochknltur erreichen können , die sich von Fäulnis
und den Miasmen dekadenter Nebcrkultnrbestreb-
niigeii frei zu Hollen weiß. Aus dem Gesagten er¬
gibt sich , daß sich als dringende Notwendigkeit iin8
vor Augen stellt , auch unsererseits mit frendigeiu
Eifer verständnisvoll und opferwillig Kunst zu
pflegen. Kniist ist nicht bloß ein edles, reizvollesSpiel der Linien , Farben , Formen , Worte, Töne .Sie ist auch eine starke geistige Macht , eine Ideen-
kiinstlerin, Geistesweckerin und Herzensbezwingerin .ES ist im Kainpse der Weltanschannng wahrhaft
nicht gleichgültig, ans welcher Seite die höhere knnst -
terische Knltnr zu finden ist . Erkennen wir als
unsere aemeinsanie höchste Aufgabe, unsere christ¬
liche Weltanschannng ans allen Gebieten der Knltnr
zur Geltung zu brinaen und ihre erobernde Kraft
iunner weiter und voller auswirken zu lassen in Ver¬
bindung mit allen Christnsglänbigen , so werden wir
hieraus auch den mächtigsten Ansporn empsangen,
die Knnst als edelste Blüte der Knltnr auch in
nuferen Gärten erblühen zu lassen . Sollten wir für
ihre Pflege weniger Qualität mitbringen als
andere ? Durch keine der ans die Menschen wirkenden
Aiächte ivird die Kultur des inneren sittlichen Men¬
schen , aus ' der , wie wir gesehen , die Knnst entspringt ,
mehr gepflegt und gefördert, als durch die Religion
und zivgr , Ivie mir hinzusnge» , durch unsere christ¬
liche Neligion . Sie macht die Herzen empfänglich
für alles Edle, da ihre Slnfgabe ja die Veredelung
alles Menschlichen ist . In Ergriffenheit erzittern
die Seelen vor den erhabenen Geschehnissen der
Heilsgcschichte . Die Begeisterung entzündet sich an
den Vorbilder » ihrer großen Helden. Mit den hoch-
sten Gedanken und fruchtbarsten Ideen erfüllt sieSinn ii » d Herz. Hat schon im heidnischen Altertum
die Knnst iiberwiegend ans religiösen Stoffen ge¬
schöpft, so sind seit dem sieghaften Eindringen des
Christentnms in das Knltnrtebeii der Völker Reli-
gion und ihre Mittlerin , die Kirche , erst recht znin
reichsten und Ivahrhaft unerschöpflichen Lebensqnell
für die K'niist und alle Kuiistbetätignng geivorden .
Darnach niangelt es nnS wahrlich nicht an den besten
Vorbediiignngcn für eine großzügige Knnstpflege,und wenn wir sie üben , bleiben wir nur getreu den
großen Traditionen unserer heiligen katholischen
Kirche .

Wie pflegen und fördern wir Kunst ?
Bisher habe ich von der Kunst im allgemeinen ge¬
sprochen . Mit Nncksicht ans die mir zur Verfügung
stehende Zeit muß ich mich in ineinen weiteren Ans-
fiihrnngcn auf die bildende Kllinst beschränken . Aber
auch innerhalb dieser muß ich wich beschränken auf
die christliche Knnst. Nicht als ob wir der Profan¬
kunst nicht gleichfalls regstes Interesse entgegcn-
bringen , sie nicht ebenfalls eifrig pflegen und fördern
sollte » . Auch die Profanknnst stellt ein eminent wich¬
tiges Knltnrgebiet dar. Wie die Kunst im allge-
nicincn nicht bloß Produkt der jeweiligen Zeitström¬
ung ist, sondern ihrerseits wieder mächtig auf die zeit¬
genössischen Kultur cinwirkt , so gilt dies von der
Profankniist im besonderen . Gerade in ihr sehen
wir heutzutage nicht selten einen gottcntfremdeten
Geist bestechenden Ausdruck finden . Demgegenüber
ninh uns daran gelegen sein , die Prosanknnst von
dem Geiste des Christentnms nicht vollständig ent¬
leeren zu lassen , vielmehr unsere christliche Weltan -
schannng auch in ihr — und das ist möglich , soweit
die Behandlniig eines profanen Stoffes ethisches



Gebiet berührt — zur Geltung zu bringen . Ich will
damit keineswegs einer eigentlichen Tendenzkunst
das Wort reden, noch weniger möchte ich anderer¬
seits beistimmen einem bloßen l’art pour l’art ,
Kunst nur für die Kunst einer Kunstanschauung, daß
die Kunst nichts anderes sein soll, als rein gegenständ¬
liche Darstellung , erreicht mit künstlerischen Mitteln
in höchster technischer Vollkommenheit, wobei alle
Fragen nach Ideengehalt , nach geistigen Qualitäten
als angeblich außerhalb der eigentlichen Kunstauf¬
gabe und des eigentlichen Kunstzweckes liegend m
bewußter Weise völlig ausgeschieden werden. W,r
werden demgegenüber nicht darauf verzichten wollen,
daß das Kunstwerk, soweit es seinem Vorwurfe nach
nicht bloß neutrales rein stoffliches bieten will, wie
Las Stilleben , bis zu einem gewissen Grade auch die
Landschaft, das Tierbild usw. neben der technisch
vollkominenen Wiedergabe auch einen geistigen In -
halt aufweise, daß die geistige Persönlichkeit eines
Künstlers sich darin auswirkt . Dies ist von außer -
ordentlicher Wichtigkeit auch für die christliche Kunst
und zwar für die richtige Erfassung ihrer Stellung ,
zu den ihr gebotenen Stoffen , sowie für die Erkennt¬
nis der Selbständigkeit ihrer Aufgabe. Sie darf
nicht bloß reinstoffliche gegenständliche Kunst sein ,
sie muß in hervorragendem Maße auch Jdeenkunst,
Gedanken- und Empfindungskunst sein . Da sie die
erhebeusten Gedanken zu künstlerischein Ausdruck
bringen soll, muß sie sogar in potenziertem Maße
geistigen Inhalt - zu tragen vermögen. Das christ-
liche Kunstwerk darf hierbei aber keineswegs etlva
bloß Illustration eines christlichen Gedankens sein ,
sondern es inuß seinerseits einen selbständigen geisti -
gen Gehalt aufweisen, muß eine selbständige geistige
Bewältigung des Stoffes durch die Mittel der Kunst
darstelleu. Es ist notwendig, »vollen wir tiefgehende
und weitsichtige Kunst pflegen und eine starke eigen-
beseelte , aus der Kraft der Individualität und des
Temperaments geborene Kunst schaffen helfen, sich
über derartige grundsätzliche Fragen klar zu tverden
und für deren klares Kennen vor allein auch in den
maßgebenden Kreisen der Besteller und Auftraggeber
zu wirken. Nicht znletzt , sondern vielmehr zuvör¬
derst, auch in den Kreisen des Klerus , in dessen Hand
ju in erster Linie die Ausschmückung unserer Kirchen
gelegt und dem dainit die Möglichkeit direkter Ein¬
wirkung auf die Entfaltung der monumentalen kirch¬
lichen Kunst gegeben ist. Darin stellt sich uns bereits
auch ein sehr tvichtiges Mittel der Kunstpflege vor,
speziell der Pflege der christlichen Kunst. Dieser
christlich- künstlerische und dieser künstlerisch - christliche
Geist dürfen nun allerdings ihre Aufgabe nicht darin
sehen , gewissermaßen eifersüchtig auf ihre Selbstän¬
digkeit bedacht, lediglich neben einander herzugehen:
sie müssen sich vielmehr bei voller Wahrung ihrer
Selbständigkeitsrechte im christlichen Kunstwerk auf
das innigste gegenseitig durchdringen. Nur dann
kann das christlich- künstlerische Vollwerk entstehen,
Uwlches das christliche Herz und den künstlerisch em¬
pfindenden Sinn in gleicher Stärke ergreift und mit
sich aufwärts , hinimelwärts führt .

Ein wichtiger Grundsatz, den wir weiter zu be¬
achten haben, ist : a it cf) d i e christliche Kirche
muß moderne K u n st sein . Das heißt, sie
muß nicht bloß - die Sprache unserer Zeit sprechen,in ihr nmß auch der Geist unserer Tage , das Empfin¬
den und Denken , Streben und Ringen der gegenivär-
tigen Generation sich ausprägen . Welch anderer
menschlicher Geistesbetätigung wollte man zumuten,
lediglich den Geist vergangener Tage zu spiegeln
und in Formen einer vergangenen Zeit Aus¬
druck zu suchen . Auch der christliche Künstler , der mit
seiner Kunst Gottesdienst tut und tun will, er will
diesen Gottesdienst verrichten unter lebenden Men¬
schen , denen noch dieselbe Sonne wie ihm scheint und
die gleichen Lüfte wehen , nicht unter Särgen ferner ,
längst modernder Geschlechter . Es ist das nicht
immer in vollem Maße auf unserer Seite erkannt
und geübt worden, inan hat der Gegenwart oft viel
zu wenig Recht einräumen wollen und heute noch,wie oft werden Künstler förmlich gezwungen, zu
malen und zu meißeln, als ob sie nicht in unseren
Tagen , sondern in früheren Jahrhunderten lebten,
gezwungen, das was und wie sie selbst empfinden,und was sie als Errungenschaften der jetztzeit sich
angeeignet , zurückzustellen , ja möglichst zu ver-
gessen, damit das Werk ihrer Hand ja recht „ echt "
erscheint . Das ist keine lebende , selbstschöpferische
Kunst, das ist altertümelnde Liebhaberei, ist imi¬
tierende Kunstfertigkeit. Gewiß sollen wir von den
alten Meistern lernen , aber dann wollen wir das
tun , was auch jene getan haben : selbständig aus
eigeneni Geiste und aus eigenen! Empfinden heraus
schaffen . Alle großen Künstler haben im Boden
ihrer Zcitkultur gewurzelt und haben, anstatt nur
immer rückblickend ihrer Zeit nicht selten voraus¬
eilend, die Kunst und dainit die Kultur ihrer Zeit
weiter gefördert . Die Kunstgeschichte lehrt nicht ,
lediglich Vorbilder aus ihr zu entnehmen, sie er¬
muntert vielinehr, indem sie uns die ständig in Fluß
befindliche Kunstenkwicklung zeigt, selbst ivieder
Kunstgeschichte zu inachen , die überkommene Kunst
selbständig weiter zu entwickeln .

Unsere ch r i st l i ch e K u n st muß weiter
i n d i v i d u e l l e K u n st s e i n . Dieser Grundsatz
muß für uns inehr als bisher wieder maßgebend
werden . - Das echte Kunstwerk kann nur aus dem
vollen Empfinden der ganzen Seele des Künstlers
geboren werden. Seine ganze geistige Persönlichkeit
nmß an ihm beteiligt sein . Je stärker und bedeuten-
der eine Küttstlerindividualität ist , um so niehr wird
sich ihre Wesensart in dem von ihr geschaffenen
Kunstwerk ausprägen und umsoinehr wird sie dieses
Kunstwerk von anderen unterscheiden . Wollen wir
lvieder eine hohe starkschwingige , kraftvolle, christ¬
liche Kunst heranziehen, so müssen wir auch kraftvolle
Individualitäten sich frei und freudig entwickeln
lassen . Der Zwerg wird niemals Riesen zeugen und
das ständig niedergehaltene Künstlertalent , dem es
nicht gestattet ist, frei aus dem in seinem Innern
rauschenden, vollen Bronnen der Phantasie und Em¬
pfindung zu schöpfen, wird , ziverghaft verkümmert,
niemals hohe Kunst hervorbringeu können . Haben
wir deshalb Achtung vor den Individualitäten und
den starken Temperamenten . Lassen wir die echten
Künstlertalente ihre Vorwürfe behandeln, wie ihre
Eigenart es ehrlich empfindet, vorausgesetzt, daß sie
sich der inhaltlichen Tradition bewußt bleibt. Diese
rnnere sachliche Tradition ist gegeben durch die Lehre
der Kirche , es gibt aber keine allgemein gültige Tra¬
dition der äußeren Auffassung und Darstellung des

Stils oder gar der Technik , die Forin muß jeder
eä;te Künstler für sein Werk neu finden, entsprechend
seiner Individualität und dem jeweils behandelten
Stoff , und hierin muß er frei sein . Dessen sollten
sich alle Auftraggeber und Besteller eingedenk blei¬
ben . Werfen wir einen Blick zurück auf die Zeiten
großer christlicher Kunstblüte, betrachten wir die
alten Meister der italienischen, der niederländischen
Kunst unserer alten deutschen Meister. Welcher Reich¬
tum der Jidividualitäten und Temperamente , welche
Vielgestaltigkeit der Richtungen, der Stile , der Tech-
niken und welch reiche Verherrlichung der Religion
gerade durch diesen Reichtum der Auffassungs¬
und Darstellungsarten . Haben wir daher doch
keine Augst vor den Individualitäten , den
Richtungen, den Schulen , auch nicht vor
neuen künstlerischen Gedanken und Gestalt¬
ungen. Freuen wir uns vielniehr der herrlichen
Mannigfaltigkeit . Was wir vom christlichen Künst¬
ler zu verlangen berechtigt sind , ist gläubig religiöse
Vertiefung in seinen Vorwurf , verbunden mit dem
steten Bewußtsein, daß er zur Ehre Gottes und zur
Erbauung der Menschen schaffe, sodann eine sou¬
veräne Beherrschung der technisch- künstlerischen Mit¬
tel . Sind bei einem Künstler diese Voraussetzungen
gegeben , dann müssen wir ihm auch Vertrauen ent¬
gegenbringen und im übrigen seine Eigenart frei sich
auswirken lassen , dann erhalten wir lebendige Mnst ,
nicht tote Schablone.

Seien wir auch dessen eingedenk : der gute Wille
oder die Tendenz kann und darf niemals den künst¬
lerischen Wert ersetzen. Andererseits vermögen die in
einem Werke liegenden äußeren künstlerischen Quali¬
täten allein bei mangelnder Durchbeseelung mit
christlichein Geiste dasselbe noch nicht zu einem christ¬
lichen Kunstwerk zu machen . Beides ist hier not¬
wendig, wie das schon der Name besagt . Christen¬
tum und Kunst müssen am Werke in gleicher Weise
beteiligt fein : die eine in der tiefreligiösen Erfassung,
die andere in der individuell künstlerischen Bewältig¬
ung des Vorivurfes .

Dainit habe ich Ihnen die Grund - und Leitsätze
dargelegt , auf denen eine gesunde Kunstpflege sich
aufbauen kann. Wollen wir die christliche Kunst zur
Entfaltung bringen , so müssen wir auch besseres
Kunstverständnis und warme Kunstliebe iin Volke
wieder heranbilden . Wir müssen in Zeitungen , in
Zeitschriften, in Vereinigungen zur Pflege der Kunst
das Volk , auch die Gebildeten im rechten Geiste unter¬
weisen . Unsere Zeitungen und Zeitschriften müssen
stets und regelmäßig alle bedeutenden Erscheinungen
des modernen Kunstschaffens eingehend und zuver¬
lässig besprechen , namentlich die auf katholischer
Seite erscheinenden Werke , die in der anderen Presse
so vielfach zu kilrz kommen , wenn nicht überhaupt
ignoriert werden, damit die Oeffentlichkeit insbe¬
sondere unserer eigenen Preise auch sehen, daß auf
unserer Seite Tüchtiges geleistet wird .

Die Redakteure und Verleger von größeren Zeit¬
ungen müssen alles daransetzen , auch den kunst¬
kritischen Teil ihrer Blätter gediegen zu gestalten und
auf volle Höhe zu bringen . Das weite, hehre Gebiet
der Künste darf wirklich nicht nur so nebenher mit -
bebandelt werden, weil eben eine größere Zeitung
auch eine Kunstrubrik führen muß . Nebersehen wir
nicht die guten Federn und feinen Köpfe , die wir
gerade auf diesem Gebiete in der gegnerischen Presse
antreffen.

Die kath . Kunstkritik wird nicht von der tenden¬
ziösen Verhimmlung mancher Künstler sich beein¬
flussen lassen, ivelche weniger um ihrer Kunst als um
ihrer Geistcsrichtung willen verherrlicht werden.

Ein besonders gutes Mittel zur Förderung und
Verbreitung des Kunstverständnisses sind Vor¬
träge in größeren Kreisen iiber irgend ein Thema
aus dein Kuitstgebiete in Verbindung mit Licht¬
bildern , ferner die Veranstaltung sogenannter
Wanderausstellungen von Reproduktionen
nach guten Kunstlverken , insbesondere geeignet, als
gediegener und zugleich billiger Wand - und Zimmer-
schmuck . Die 'Kunst wird nicht aus Büchern gelernt,
sondern durch Kunstsehcn und immer wieder Sehen
erworben. Unser Kunstverständnis müssen wir auch
durch unsere herrlichen Kunstgalerien und Kunstaus¬
stellungen bilden und vertiefen. Was findet nicht
heute alles unter der Maske der Kunst Eingang in
die Familie !

Ich koinme aus München, der Stadt der Kunst,
aber auch der Stadt , wo Kunst und « itte einen be¬
sonders harten Kampf zu führen haben mit einer
Afterkunst , mit schlimmen und schlimmsten Aus-
wüchsen einer sogenannten Kunst, die diesen hehren
Rainen auf das Frechste schänden und nur als Deck¬
mantel skrupelloser Gewinnsucht mißbrauchen. Dem
einniütigen Zusammenstehen weiter Volkskreise ohne
Ansehen der politischen oder konfessionellen Zuge¬
hörigkeit ist es erfreulicherweise gelungen , dort
manche bedeutsame, weit über die Grenzen Münchens
hinaus die Allgemeinheit beivegende Erfolge zu er¬
zielen . Ich möchte nicht unterlassen, auf das Wirken
der interkonfessionellen Männervereine zur
Bekämpfung der öffentlichen Unsitt -
l i ch k e i t, insbesondere auch des Schmutzes in Wort
und Bild , mit hoher Anerkennung hinzuweisen. Für
alle deutschen Großstädte ist das Wirken solcher Ver¬
einigungen dringend orforderlich . Je niehr wir
heute sittlich reine Kunst pflegen und dadurch

' den
Geschmack des Volkes veredeln, desto mehr arbeiten
wir auch dieser Schmutzkunst entgegen.

Wir haben bereits in unserer geschlossenen Ver¬
sammlung die Resolution gefaßt, es sei die Kunst
im Volke zu pflegen, ins Volk hineinzutragen . Das
kann auf hundertfältige Weise geschehen. UP noch
eins zu erwähnen : Hunderttaiiiende von Heiligen -
b i l d ch e n werden jährlich in den deutschen
Diözesen an die Jugend verschenkt, Kommunionan¬
denken werden gegeben , Sterbebilder werden verteilt ,
ein ganzer Strom bester Kunst könnte dadurch allein
schon ins Volk geleitet werden. Aber wie sieht es
hier vielfach aus ? Welch schales ,süßliches , angeblich
frommwirkendes, in Wirklichkeit aber allen Geistes
und aller Empfindung bares Zeug , noch dazu tech-
nisch minderwertig ausgeführt I. Ein ganz besonderes
Augenmerk dürfte die Kunsterziehung der
Heranwachsenden jungen Kleriker ver-
dienen . Wie wäre es, wenn man ab und . zu gute
Künstler in die Seniinare kommen ließe, damit die
Alumnen aus Künstlermund über praktische Fragen
der Kunst und des Kunstschaffens unterrichtet wür¬
den ? Oder wenn der Seminarregens mit seinen
Alumnen die Ateliers christlicher Künstler besuchen

würde ! Mir erscheint die Kunstpflege und die Ver¬
breitung des Kunstverständnisses geradezu als seel-
sorgerliche Angelegenheit.

Auch für die H e r a n b i l d u n g un s e r e r ch r i st-
I i ch e n Künstler könnte so manches wichtige ge¬
schehen . Man denke z . B . nur an die Schaffung von
Dozentenstellen an den Kunstakademien, und Kunst¬
schulen, wodurch den jungen Kunstbeflissenen , welche
der christlichen Kunst sich widmen wollen, Gelegenheit
gegeben würde, von theologischen Autoritäten tieter
in das Verständnis der christlichen Lehre, der christ¬
lichen Liturgie der

'
Kirchengeschichte, alles unter

spezieller Berücksichtigung für die Zwecke der Kunst
und ihnen angepaßt eingeführt zu werden. Die
st a a t l i ch e K u n st f ü r s o r g e verdient überhaupt
unsere regste Aufmerksamkeit . Sehen wir zu , daß die
staatlichen Kunstfonds auch fiir die christliche Kunst
in richtigem Verhältnis Verwendung finden.

Man sagt, das katholische Volk sei nicht reich ge¬
nug, um Kunst im größeren zu fördern . Es ist eine
gewaltige Summe , was wir in unseren Diözesen im
Laufe eines Jahres für kiinstlerische Aufgaben aus -
gebcn . Was dafür aber an wirklichen Kunstwerken
geschaffen wird , ist oft erstaunlich wenig. Man hat
z . B . berechnet , daß für Paramente allein ein
jährlicher Umsatz von 12 bis 13 Millionen in Deutsch¬
land stattfindet . Die heimische Fabrikation liefert
davon nur den kleinsten Teil . Die Geschäfte , Pri¬
vate, Klöster und Vereine beziehen überwiegend vom
Ausland , trotz der hohen Zollspesen , und welche Min¬
derwertigkeit , ja Geschmacklosigkeit beleidigt hierbei
oft das künstlerisch sehende Auge. Hier muß Reme-
dur geschaffen iverden, und deshalb verdienen die
von Kevelaer ausgehenden sehr gesunden Reform¬
bestrebungen für eine künstlerische Hebung der Para -
mentik tatkräftige Unterstützung.

Auf, ihr katholischen Männer und katholischen
Frauen ! Laßt uns mit neuem Eifer daran gehen ,
die Aufgabe, welche das kulturelle Problem für den
katholischen Volksteil in Deutschland auf dem Ge- ,
biete der Kunst uns stellt , ernst und treu und be¬
geistert zu erfüllen . Lasset uns Kunst pflegen mit
dem rechten christlichen und künstlerischen Geiste und
auch mit den rechten Mitteln . Wenn wir wollen,
werden wir dereinst wieder haben eine Kunst, welche
die höchsten Ideen verkündet, welche die Geister
weckt , die Herzen bezwingt, Gott verherrlicht, die
Menschen erbaut , welche hilft , die Kultur mit dem
Geiste des Christentums mehr und mehr zu erfüllen
und das siegreiche Kreuz auf den stolzen Zinnen der
Gegenivartskultur beherrschend wieder aufzurichten.

Im Verlauf der Rede bekundet die Versammlung
wiederholt lebhaft ihre Zustimmung ; am Schluß
dankte sie dem Redner durch langanhaltenden , stiir -
mischen Beifall .

Schriftsteller Mumbauer - Roin behandelt das
Thema :

dir deutschen Katholiken und dir Literatur .
Keine größere und verantwortungsvollere Aufgabe ist

den Katholiken der Gegenwart gestellt , als durch die
Tat zu erweisen , daß sie gewillt sind , gleichberechtigt und
gleickbefähtgt einzutreten in das volle nationale Kultnr-
schaffen der Zeit . Wollen wir uns als in seiner Eigen¬
art existenzbcrechtigter und notwendiger Bestandteil des
Volksganzen erhalten , dann müssen wir auf allen (Ge¬
bieten der Kultur entsprechende Leistungen anfznweisen
haben. Mögen auch noch nicht überall die Früchte ge¬
reist sein , so ist doch schon auf dem ganzen Felde die
Hand an den Pflug gelegt. Brennender aber ist augen¬
blicklich keine der kulturellen Fragen als die des Ver¬
hältnisses der Katholiken zu der deutschen Literatur,
ihrer Beteiligung am literarischen Leben und Schaffen
und mir deucht , der Verlauf dieser Literaturbewegung ,
in der wir mitten drin stehen, dürfte leicht vorbildlich
werden für die allgemeine Stellung des Katholizismus
zu den Kulturproblemen und -Aufgaben . Keine Beweg¬
ung freilich ohne Erregung . Sollen >oir ängstlich sein,
wenn es unter uns sich tüchtig regt , je nach dein Tem¬
perament , bei den einen mehr nervös , bei den andern
mehr kräftig ? Ich meine , für Anhänger der katholischen
Idee, welche die Verheißung ewigen Bestandes hat, sei
solcher Kleinmut wenig angebracht , und gerade auch für
Sie müßte auch im Gegenteile gelten : Wo Bewegung
und Kampf ist, ist Leben ; wo Leben ist . da winkt die
Verheißung der Zukunft und wer der Zukunft gewiß ist,
der schreitet dem Siege entgegen. Wir haben daher —
so wenig erfreulich manche Einzelerscheinung in der
gegenwärtigen Bewegung sein mag — vom grundsätz¬
lichen Standpunkt aus keine Veranlassung , der Erörter¬
ung der Literaturfrage au» dem Wege zu geben . Ja ,
die Generalversammlung der deutschen Katholiken würde
kein treuer Spiegel der in uns lebendigen Kräfte sein,
wenn sie die Literatur aus ihrem Jnteressenkreise aus-
schalten wollte. Daß man einen in Rom wohnenden
Deutschen beauftragt hat, vor Ihnen über die literarische»
Aufgaben der deutschen Katholiken zu sprechen, der, trotz¬
dem er die Prterskuppel alltäglich als lieben Nachbar in
sein Arbeitszimmer hcreinblickcn sieht , niit den zeit»
genöffischen deutschen Schriftstuben der deutschen Heimat
wohl vertraut zu sein glaubt , mag Ihnen nebenbei ein
Beleg dafür sein, daß man zu gleicher Zeit echt römisch
und echt deutschnational sein kann. Das schlesische Land
hat dem deutschen Volke in den letzten Jahrhunderten so
manche treffliche dichterische Gestalten geschenkt — vo»
Angelus SilesiuS, dem gottinnigen Mystiker, bis auf un¬
seren Zeitgenossen Paul Keller.

Aber wenn daS alles nicht wäre , eine Erinnerung
allein würde genügen, um mich zu begeistern , hier in der
Hauptstadt deS schönen Schlesiens Ihnen die Größe und
Herrlichkeit der Aufgabe katholischen SingenS und
SagenS zu schildern . Es ist daS die Erinnernug an den
größten Dichter Schlesiens, an Josef von Etchen -
dorff . Vor zwei Jahren waren es 50 Jahre , seitdem
der edle Sänger in dem Landhause St . Rochus bei
Meiste die Augen im Tode geschloffen hat . Das ganze
literarisch interessierte Deutschland gedachte damals
dieses Tages. ES ist daher billig , daß wir hier auf
schlesischem Boden unS an der vorbildlichen Gestalt
Eichendorffs, der ein wahrer Dichter und ein ganzer
Katholik war, als Katholiken zu orientieren suchen. Wir
wollen in Gedanken an sein stillcS Grab treten , von
dort mag sein Geist sich erheben und leuchtend vor der
Seele stehen als ein treuer Ekkart für die , welche niit
uns für die katholische Literatur in Deutschland die
rechten Pfade suchen.

Wenn sich die ganze aktuelle Literatur ! ontro -
verse um das Problem , nein um die törichte Frage
dreht, ob und wie unter den heutigen Zcitverbältniffen
es sich vereinigen lasse, daß die katholischen Autoren auS
der Fülle ihrer religiös -gläubigen katholischen Welt¬
anschauung heraus schaffen, ohne dabei den Zusammen¬

hang mit dem allgemeinen nationalen Kulturleben auf
zugcben und die Fühlung mit echt deutschem Genien
und Empfinden der Gesamtnation zu verlieren, »o . st ""
wir die tatsächliche und praktische Lösung in fast ldeanr
Weise und schönster Harmonie in der Person Enven -
dorffs , der als Dichter nicht nur ganz Katholii ,
sondern auch ganz Deutscher war. Sein
Leben und Dichten ist nur ein einziges, nicht aufdnng
liche» und programmatisch forciertes, aber tatsächliche»
und darum so wirksameres Credo auf dem HinierMst "
gehaltvoller Kulturbetätigung , bis zu fester letzte » Tchrm,
seiner unschätzbaren „ Geschichte der poetischen Literatur
Deutschlands" , jener herrlichen Apologie katholticher
Literaturanffassung , die uns Wilhelm Kosch in
Neuansgabe eigentlich erst wiedergeschenkt hat . AU»!
alle wesentlichen theoretischen Grundsätze für eine wahr¬
haft christliche, eine wahrhaft katholische Literutiir laM
sich ohne Zwang bei Eichendorff abstrahieren . Bei ly »>
werden wir die ersehnten Leitsterne leichter finden als ">
dem Gezänk der Literaten und den Broschüren über vn
Literaturbewegung der Gegenwart . Ich habe übrrhaupl
das Empfinden, daß nachgerade genug Literatur
broschüren geschrieben sind , daS katholische Volk mo« e
gern mit den Literaturschmerzen verschont sein und
tives Schaffen sehen.

Verletzte Literateneitelkeit darf uns nicht das kostbare
Gut der Einigkeit gefährden. Literatur und Kunst f".

11"
und dürfen bei aller Anerkennung der Berechtigung eine»
edlen . Ringen? der Geister die deutschen Katholiken man
entzweien , sondern sollen und muffen sie einen in de"
Höhen deS Ideal» eines Eicheudorff. Wir Nichtkünstler
dürfen den Schriftsteller» für ihr literarisches Schaff "
keine Vorschriften machen , wohl aber dürfen und müffe»
wir un» klar werden über die Grundsätze, nach denen
wir die Autoren beurteilen. Wir dürfen fragen , unter
welchen Voraussetzungen wir den Dichter als Vertreter
einer christlich, einer katholisch gerichteten Literatur z.

"
betrachten haben. Eichendorff Antwortet uns da unziv"
dentig, daß der Dichter vor allem tief religio »
sein muß. . . .

Ohne Religion ist ihm rechte Kunst überhaupt
denkbar, weil diese, und namentlich die Poesie, für
nichts anderes ist, als die Widerspiegelung der Wem
ansicht . So muß ihn denn auch die Aufgabe der Poe !"
eine eigentlich religiöse sein , insofern, als sie den
glanz des Ewigen, wie er im Irdischen erscheint, st""
bolisch darznftellei! hat . Kein Wunder daher, . ha»
Eichendorff so gern „den ewigen Bund von Religio "
und Poesie" preist. Wurzelt alle Kunst und Poesie i»
der Religion , um wieviel mehr in derjenigen Religio "'
welche die tiefsten Tiefen des menschlichen Geistes >>>"'
faßt und befriedigt, die das Endliche am vollkommenst "
mit dem Unendlichen verknüpft, im Christentum l Daß
hier für den auf dem Boden der katholischen lieber»
Zeugung stehenden Dichter Christentum gleichbedeutend >st
mit Katholizismus , versteht sich von selbst.

Aus der ganzen Fülle dieser ihn völlig durchdringen" »
katholischen Ueberzengnng heraus wird der Dicht»
schaffen : alles, was er singt und sagt, wird unwillkürlich
von diesem Geiste erfüllt sein, er kann gar nicht ander»,
denn seine ganze Kunst ist ja nur der notwendige A"»
fluß und Ausdruck seine» innersten Fnhlens , l (}n‘
katholischen Gesinnung, welche sich zur lebeiivige
poetischen Erscheinung gestaltet . Er wird seine Wen
anschauung nicht feige verleugnen und er wird au »
keine Konzessionen an den unchristlichen Zeitgeist N'.achen-
Soviel ich sehe , ist das auch in keinem Fälle
irgend einer unserer katholischen Literarrichtungen ge«
schehen ; von einem Anpassungskatholizismus habe ich va
am allerwenigsten entdecken können .

Es wird sreilich , wenn der Dichter im Sinne Eiche""
dorffs schafft, auch nicht jener „ gemachte , sprunghafie,
forcierte Katholizismus " sein, der dem schlesischenLaaflc
an gewissen Romantikern so unsyinpathisch war .
christliche Dichter ist als solcher, der Dichter der tiefilcn
Lebenswahrhcit . Indem der echte Künstler das rickM»
Beobachtete gestaltet, spricht er doS Wahre auS . ^
lehrt nicht Religion und Wahrheit in seine» Werken ,
die liegen darin eingeschlossen, wie Vernunft und Aalur .
Man muß sie mitvringen, um zil vorzufinden, so v "
einer meiner literarischen Freunde sehr wahr bemerl -
Dieselbe Auffassung hat Eichendorff seinerzeit schon au»
gesprochen , Redner führt einige Zitate dafür .

a "-
EichcndorffS ganze dichterische Produktion floß auS sei"
katholischen Lebensstimmung im Anschluß an den objektive
Glaubensgrund der christlichen Offenbarung . Und wen »
er unS heute noch zur Verstärkung in unserer kath^
tischen Gesinnung gereicht , so wollen und werden
unsere katholischen Dichter der Gegenwart ihren religiöse!
Standpunkt zum Ausdruck bringen . Sie sollen katholffch
sein bis ins Mark ; aber auch als Sprossen deutsch "
BodeuS und als Erben aller völkischen (S-rrmigcnfit " 1""
echt und vorbehallSlos national . Wie könnte es au -»
anders sein, als daß wir Katholiken uns als von
berechtigte Glieder unseres Volkstums fühlen, da fl" 1"
wir aus unserer religiösen Ueberzeuguiig heraus uni"
Uebcrcinstimmung mit dem wahren und edelsten Gest
der Nation empfinden müssen .

In keiner anderen Nation hat ja der innerste K" "
des Ehristciiiums so iiesLLurzel geschlagen , wie bei
Deutschen , deren Volkstum von den christlichen 30« " !
völlig umgestallet und veredelt wurde, daß man ruh >S
sagen darf, alles wahrhaft und bleibend Große in
bis auf den heutigen Tag ist, bewußt oder unbcwnß '
aus dieser christlich-kalhoüschen Wurzel erwachsen . 3"
vorigen Herbst bin ich Augen- und Ohrenzcuge davo
gewesen , wie ein deutscher Kardinal vor dem Hl . Pole
feierlich protestierte gegen die schimpfliche Unterstell » » »'
als ob wir Katholiken nicht wahre Patrioten, nicht tren
Söhne unsere » deutschen Vaterlandes , nicht aufriclst^
Mstarbciter am Wähle des Staates , an der kulturelle
Entwicklung der Nationen seien und sein könnten ""
mein Herz hat höher geschlagen vor der Größe "
Momentes : der Papst al» die Verkörperung
Katholizisnius und vor ihm unter seiner volle » und f" "v
gen Billigung das rückhaltlose Bekenntnis zur vollen -p
nähme am eigenen nationalen Leben . Wir Katho.l
haben die Tragweite des Bekenntnisses begriffen. ,
wollen und wir müssen Mitarbeiten auf allen Gebic
der Kultur, daS sind wir aus der Fülle unseres kam
lischen RcichstumS an Idealen und Kräften und Gute
dem gemeinsamen Vaterlande schuldig . .

Wenn nun Kunst nicht? andere» ist, als der
des tiefsten Seelengehaltes deS Künstlers, o"
muß der katholische Dichter gerade wegen j" ^
Katholizismus auch wahrhaft national, echt toeutia)
Empfindung und Ausdruck im Einklang mit unv
fälschter unverführter Seele seine» Volkes sein. Er w
nickt vergessen , daß wir nur ein Drittel der Ge p

"
Nation bildenden deutschen Katholiken mit den w .
katholiken , eine nicht unbeträchtliche gemeinsame deui!



}
!n ® christliche Kultur besitzen und mit ihnen die Schick-

lale des Volke ? teilen , daß wir in gemeinsamer Be -
aligung unserer Kräfte mit allen unseren Volksgenossen
faktische Gegenwartsarbeit zu leisten haben . Eine ein-
kttige Abschließung , die den Zusanimenhang mit den
wrigen Trägern einer idealistischen Kulturniission Preis «

bllbe , müßte daher für alle Teile , die katholischen Schrist -
eller. den gesamten katholischen Volksteil und auch die

Origen Glieder der Naton verhängnisvoll werden . Ge¬
rade Eichendorff ist es , der auf diesen Zusammenhang
»wuchen Religion und Nation , zwischen katholischer und
veulicher Gesinnung immer wieder hinweist .

Aber der Besitz der katholischen Wcltanschaunng und°er deutschen Gesinnung allein macht noch keinen Künstler ;
künstlerische Vermögen muß hinzukommen . Weil'
atholische Dichter mit dem höchsten und um das

fr * ®K ringen hat , darum müssen wir auch daS
höchste an Künstlertum von ihm verlangen und die°' °ße katholische Gesinnung darf über die Unzulänglichkeit
?e* künstlerischen Vermögens nicht hinwegtäusche « . Un -°« rrt von allem Kleinwesen muß der katholische Künstler
leinen Weg gehen und der katholische Ster » wird ge»
^ lgen, das dichterische Talent zum Ziele zu geleiten .
;?8 ist Eichendorff , der sich nie in die Progranimsätzc'»er „Bunde - " hat einführen lasse «, unbeirrt um die
^ eoretifchen Kämpfe fttncn Tichterweg gegangen . Etwas

seiner Unbckümniertheit um Lob oder Tadel möchte' '»» bisweilen auch unseren heutigen Dichtern wünschen ;
^ nnte der Unbefangenheit ihres Schaffens , welches

uver der großen Menge stehen soll, nur zu Gute kommen ,
p

' e stinimt mit dem Gesagten überein die tatsächliche
unserer Lüeratur in der Gegenwart ? Die Berufung

? » > die große Vergangenheit der katholischen Literatur ,®'£ sehr hochschätze, und mit deren Tradition wir die
vcrbmdenden Fäden gewiß nicht abreißen dürfen , beweist
nichts für die Leistung der Gegenwart . Gewiß bleibt
» kr katholische Gedanke , aber die heutigen Christen und
Katholiken sind nicht mehr dieselben , wie unsere Väter .
, Auch unsere Seelen haben sich gewandelt . Und nichts
»nn uns Kinder des 20 . Jahrhunderts der Pflicht ent-

?rven, uns auf unsere Weise mit der katholischen Idee
» ' Zusammenhang mit den Problemen der Gegenwart

.̂ '» « nanderzusetzen — wa > ja für den gläubigen Katho -
' on tatsächlich nichts anderes bedeuten kann , alS auch

,
'
/Ere Zeit mit ihren konkreten Erscheinungen in die

,, .̂ olssche Idee restlos einzugliedcrn . Und wenn eine
oend' gx Poesie die Aussprache deS die Zeit in ihrem

hp »
t
*
n Bewegenden ist, dann besteht die höchste Aufgabe

di » a, kholischen Dichters der Gegenwart offenbar darin ,
Auswirkung der katholischen Idee in ihre Beziehung

k»i ^ k? eit darzustcllen und daS ist eine Aufgabe , die
an Borzeit im voraus für ihn leisten konnte . Eines

uerdmgz ist durch die Vergangenheit bewiesen , daß aus
gj

» katholischen Weltanschauung heraus eine große
^

«eratur geboren werden kann — mehr aber nicht !
kf»r die Gegenwart niüssen die Gegenwartsdichter ein«
»^ en und in dieser Beziehung sagt Eichendorff :

Wem der Herr den Kranz gewunden ,
Wird nach alledem nicht fragen .
Sondern muß, wie er'« befunden ,
Auf die eigne Weise sagen,® *et ® aufs neu mit freud 'gem Schrecken,
c ; J t ,QUC» die alte blieben ,

schöne Welt entdecke « ,
Laben tm»

u" a ist , war wir lieben ,
in diesem 6ne katholische Gegenwartsliteratur
der Sinne ? Haben wir sie nach Zahl und Könne »
i ' ti Haben wir sie unter dem Gesichtspunkte
fii» b

»Tn“ f),,,e seitens des genießenden katholischen Pubti -
ums ? ES wäre töricht , die Fortschritte zu verkennen ,ole wir zu verzeichnen haben . Wir haben gar keinen

Grund , übermäßig bescheiden zu sein und un « eüizureden ,
daß wir stet- hinter den anderen zurückzustchen haben .
Auch außerhalb des katholischen Lagers wird mit Wasser
gekocht und wenn ich niich in der modernen Publizistik
»nisehe, so gewahre ich überall die Sehnsucht nach der
fehlenden wirklich großen Literatur . Noch heute gilt ,
war Wolfgang Menzel vor mehr als 59 >Jahren i«
Bezug auf Eichendorff schrieb ; „Dichter von der ver «
werflichsteu Tendenz sind in den Himmel erhoben worden ,

viel besseren hat man geschwiegen . Im allgemeinen
wer die Poesie der letzten Jahrhunderte der Renaissance ,

heidnische » Geschmack, dem Unglauben , der heid-
, .Men Philosophie verfallen , daher direkt allem katho -
uichen feindlich .

" Wa « versteht eS eben dküben besser,we Trommel zu rühren , und seine Leute in die Höhe
»» loden , während wir vielfach , waS ich nicht tadeln
will, zurückhaltend sind . Nur so konnte daS Märchen
^

' üehen, daß die Katholiken mit einem geistigen
^ bsizit an Intellekt und ästhetischem Sinn znr Welt
? '»n,en . ES darf mit Genugtuung festgestellt werden ,

regt
' * ^ katholischen Tichterwalde recht erfreulich

6anze Reihe Autoren , die sich kühn neben den
« deren sehen lassen können , wir haben eine Anzahl von

jM »»d weitblickend geleiteten Zeitschriften nnd sonstigen
gj0 Q» ? n, welche der verständnisvollen Pflege höherer
. kllelristik dienen , wir haben einsichtsvolle und opfer -
v-^ lte leistungsfähige Verleger , welche aufstrebenden

» lcnten einen Rückhalt bieten . Aber das ist kein
Dn» auf unseren Lorberren auSruhen zu wollen ,
ich bisher Geleistete genügt noch nicht . Dabet muß
^ aber sofort eine entschiedene Verwahrung machen .
r<u, .

^ »
.feriorität der Katholiken inbezng auf Lite -

m,
»» will ich nicht reden hören . Dies nngliicksclige

sch^- ' nm & endUch einmal von der Tagesordnung ver¬

bild © 11 ~~ hinweg mit ihm im Interesse unserer Ehre
schl ! ^ lbstachtung , weil eS so leicht von Gegnern und
lrcsf » leider auch von Freunden , statt . waS ja zu-
£ >„ ,

r°nnte , in tatsächlichem , in prinzipiellem
ioid »

8 euontmen wird , als ob der Katholizismus als
~ eine Minderwertigkeit begründe ,

seid-? fvrmnliere die Frage also so : Wann » sind wir
»,it Mut »» streu , Schrifttum , trotzdem eS den Vergleich
!,i >»

» »deren bestehen kann , nicht zufrieden ? Warum
ki >!l !n

**le katholische Literatur innerhalb der nationalen
noch inimer nicht den ihr gebührenden Einfluß

liebei-r * nn Eie nur die wöchentlichen buchhändlerischen
djx -, »wien über die literarischen Neuerscheinungen auf
krich,

° ' ' se>sion der . Verfasser hin ansehen , werden Sie
lieber ^ “ be* ba ® große numerische Mißverhältnis .
i'» ifr»i- u künstlerischen nnü sonstigen inneren Qualitäten
°»t jf ^ »ioreu möchte ich mir , nachdem diese Seite
k>iU' »k . beiden vorhergehenden Generalversammlungen
4iec » . bon beredtem Munde behandelt worden ist,
Werk »»

». iirleil erlauben , nur daS eine möchte ich be-
k' tern », .

' ? ks ich neulich lesen mußte , die katholische Hoch»
vbex

»d fei schon da , war ich starr ob solcher Kühnheit ,
solch,.

»» 4 traurig wegen der voraussichtlichen Folge
U Verblendung .

te , katholische Publikum seine Pflichten
Wniin . Literatur und die literarisch Schaffenden zurae " füllt ? Ich möchte ähnlich sagen , was August

Wilhelm Schlegel in Hinsicht auf Schiller und Goethe
gesagt hat : Wir haben wohl tüchtige katholische Schrift¬
steller , aber man liest sie nicht , beachtet und fördert sie
nicht . Es ist ganz zweifellos , daß unsere Autoren nicht
den Erfolg haben , den sie verdienen . Man betrachte
nur die hohen Auflagen auf der anderen Seite . Und
wie sieht eß da bei unS aus ! FrenffenS Romane und
nicht gerade seine besten, sind in hunderttausenden von
Exemplaren abgesetzt worden und die Meisterwerke der
ihn künstlerisch überragenden Handel -Mazetti haben eS
mit Mühe auf 10 — 15000 gebracht .

Al » von Paul Keller ? „Sohn der Hagar " in wenigen
Monaten 20 Auflagen erschienen waren , kam da » unS
allen wie ein Märchen vor ; daß von Heinrich FrederS
„Franz von AM "

, diesem Buche voll süßester Poesie ,
eine zweite Auflage nötig geworden sei, habe ich noch
nicht gehört usw . usw . Unsere Zeitschriften begnügen sich
meist mit recht bescheidener Abonnentenzahl und ringen
zuni Teil ums Dasein . Auf der anderen Seite füllen
die Herausgeber die Kassen . DaS liegt gewiß teilweise
an dem größeren Wagemut , der nichtkatholischen Ver¬
leger ; aber wir haben jetzt doch auch eine Anzahl Ver «
lagSfirmen , die eS in dieser Beziehung nicht fehlen
lassen , sie haben aber nicht alle gute Erfahrungen ge¬
macht . Also muß die Hauptschuld doch dem Publikum
zufaven .

ES fehlt vielfach an Vertrauen gegen die Schaffenden ,
vor allem aber ist zu klagen über mangelndes Verständ¬
nis für schöne Literatur . Es fehlt an dem nötigen In¬
teresse an einer künstlerisch hochstehenden Literatur . Das
gilt allgemein , aber ganz besonders bei unS Katholiken .
Unsere Dichter dichten , die Acsthäliker schreiben sich niüde ,
aber wieviele lesen es ? Wer liest heute Belletristik ?
Einige Damen und außer den Kritikern einige Aestbeten .
Tie übrigen ernsten Herren sehen in der Beschäftigung
mit der schönen Literatur einen mehr oder weniger über¬
flüssigen Zeitvertreib . Das stimmt nicht mit der Auffassung
eines Eichendorff , eines Novalis , einer Schiller . Ist es
nötig , ausdrücklich zu betonen , welche gewaltigen und
unerläßlichen Aufgaben unS deutschen Katholiken hin¬
sichtlich der Teilnahme an der Literatur obliegen . Je
mehr wir literarisch hinter den Gegnern zurückbleiben ,
um so schwächer wird , unsere Gesamtposition . Das Ge¬
wisse» des katholischen Publikums ist ja in letzterer Zeit
geschärft worden , aber eS konimt nicht allein darauf an ,
das katholische Volk vor - schlechter Literatur zu bewahren ,
sondern eine gute Literatur ist an sich eine Notwendig¬
keit für daS katholische Volk . Daker muß systematisch
und in großem Stile mit der Hilfe des BorromäuS -
VereinS »nd entsprechender Organisationen mit der
Gründung von katholischen Volksbibliotheken besten und
neuesten Systems vorgegangen werden . Auch die
Kolportageversuche müssen unverdrossen fortgesetzt werden .
All diejenigen katholischen Vereinigungen und Organi¬
sationen , welche irgendwie kulturelle Ziele verfolgen ,
müssen sich die Förderung der Literatur noch ganz
anders als bisher angelegen sei» lassen . Insbesondere
der BorromäuS -Verein muß unter Ausdehnung und zeit¬
gemäßer Erneuerung seines Programms zu machtvoller
Blüte gebracht werden , auch hier in Schlesien .

Ter Volksverein für das katholische Deutschland niüßte
eine Sektion für ästhetische Kultur einrichten , die nament¬
lich nach der Richtung des Verständnisses für die Literatur
zu wirken hätte . Vor allem aber ergeht der Ruf an die
einzelnen Katholiken : Erwerbt mehr Bücher , ohne Absatz
können weder die Verleger noch die Alltoren bestehen .
Unsere guten Zeitschriften niiifsen unbedingt mehr Abon¬
nenten bekomm ««, wir uiiisfen Sammlungen haben in ,
Stile von Ncelani , Göschen usw . Eine edel-humoristische I
Zeitschrift künstlerischen Leben ? ist geradezu ei» Bedürfnis .
Ein wirklicher Dichter , ein Katholik , beniüht sich, sie uns
zu bieten , warum steten wir nicht bester zu ihm ?
Namentlich die Reichen sollten die Literatur unterstützen
durch Kauf von Büchern und Stiftungen für Bibliotheken ,
für Poeten , für Literaten und Schriftsteller , also eine
katholische Dichtcrstiftung . Wer macht den Anfang ?

Daneben sind die Leser über die schlechteLektüre anfzu -
klären und durch Erziednng zum guten Geschmack gegen
ihren verderbliche » Einfluß zu imunisieren . Ter Leser
muß darüber unterrichtet werden , daß ' er eine Lektüre
nicht ruhig hinnimmt , sondern daß er Kritik an ihr zu
üben hat . Daraus ergibt sich die Aufgabe der rechten
Kritik , die Leserscbast iu da « Verständnis der Dichter
einzuführen . So wäre es z . B . gegenwärtig eine dank¬
bare Aufgabe der katholischen Kritiker , auch der Lyrik
mehr verständige Freunde und Abnechner zu werben , alS
eS bis heute der Fall ist.

Im bayerischen haben wir recht erfreuliche Kräfte auf¬
zuweisen . Doch genug dieser praktischen Einzelheiten .
Die große katholische Dichtung der Zukunft muß und
wird Ion wen . Dafür bürgt der unerschöpfliche Reichtum
deS ErddocenS , in dem wir wurzeln : die Poesie muß
erblühen aus unserem wahrhaft volkstümlichen katho¬
lischen Glauben , der das Weltgonze umfaßt . Unsere
Hoffnung darauf beruht auch darin , doß gleichwie im
klassischen Altertum trotz einer frivole » Literatur die
Masse deS Volkes an Religion und traditioneller GotteS -
verehrung fcsthielt . auch der heutige Unglaube der Ge¬
bildeten da » Christliche nicht zerstören konnte . Einst
kommt der Tag , den Annette von Droste geschaut :

„ Jetzt , wo hervor der tote Schein
Sich drängt an modervollen Sümpfen —
Wo sich der schönste Blumenrain
Wiegt über dem verstorb 'nen Sumpfe —
Ter Geist, ei» blutlos Meteor
Entflammt nnd lischt im Moorgeschtvebe,
Jetzt ruft die Stunde : tritt hervor
Mann oder Weib — lebend ' ge Seele !

Ja , daS muß es sein , die lebendige katholische Seele .
Noch ist er nicht erschienen der große Dichter , den wir
ersehnen , und vielleicht ist unsere Gegenwart nicht dazu
angetan , ihn zu zeitige » . Rach einem schönen Worte
Eichcndorffs ist dar deutsche Volk der Riese Christo -
foruS , der daS Christkind durch die Fluten einer wild
empörten Zeit getragen . So wird der deutsche Katholi¬
zismus der ChrisioforuS sein , der daS Christkind durch
die Wogen des modernen hochmütige » Unglaubens und
einer vcrirrlen Sinnlichkeit hinüdertrogen wird zu der
großen Poesie der Zukunft . Die größte und höchste
Poesie aber ist die Kirche selber , die un » mit ihrem
wunderbar wirklichen Leben umfängt . Dir , heilige kat . o»
lische Kirche , du Mutter der wahren Kulur und der
lautersten Poesie weihen wir all unser Dichten . Du ,
segne eS und so lassen Cie mich schließen mit den
Versen deS frommen katholischen schlessschen Sänger »
Josefs von Eichendorff vom „Sckiff der Kirche " :

„Die alten Türme sah man längst schon wanken,
WaS unsere Väter fromm gebaut , errungen ,
Thron , Burg , Aliar , eS hat sic oll verschlungen,

4 Ein wilder Strom entfesselter Gedanken .
\ Der wühlt sich breit und breiter seine Schranken ,■>' Ein Meer , wo zornig bäumend aufgeschmungen.

Die trüben Fluten Fel » um Fels bezwungen.
Und alle Rettungrufer ring » versanken.

Doch d 'rüberhin gewölbt ein FriedenSbogen ,
Wohin nicht reichen die empörten Wogen ,
Und unter ihm ein Schiff dahin gezogen,
Das achtet nicht der Wasser wüste» Branden ,
DaS macht der Stürme Wirbeltanz zu Schanden —
O, Herr , da laß uns alle selig landen !"

Ueber die Reden des Pfarrers K a p i tz a über
„ Alkoholismus in sozialer Bedeutung " und des
Amtsgerichtsrats De Witt über die katholische
Presse werden wir morgen ausführlich berichten .

M MWlichkS AMimmIttial
geeignet ist . ; ,

„Der Waldinichet "
oder

„ Aas Steuerparkament im Hke öenilükchen"

ein allwöchentlich erscheinendes , 8 Nummern um¬

fassendes Flugblatt , das in populärer Form die
neuen Steuergesetze « nd die Reichs -

finanzreform behandelt .
Um eine

Massenverbreitung
in de » weiteste » Kreisen zu erzielen , wird der

„ Waldmichel " auch in P a r t i e n von der Unterzeich -

ireten abgegeben , worauf Freunde und Gesinnungs -

genossen besonders aufmerksam gemacht seien .
Bel Bezug von m i » d e st e u s 50 E x e m p l a r e n

ist der Preis bei p o r t o f r e i e r Znscndnug

1 Pfennig per Stück.
Bestellungen werden umgehend erbeten .

Aktiengesellschaft „Badenia " in Karlsruhe .

, « • • » » « « » « « » « • • • • •

Baden .
Karlsruhe , 2 . September 1909.

Die Badische Landeszeitnug und das 8 . Gebot .
In unserem gestrigen Leitartikel fehlt aus Versehen

die Quellenangabe bei dem Zitat : „Das Sakrament
der Kirche erniedrigt . . .

" Vor diesem Satze ist ein -
zufchalten : . Im Jahre 1903 schrieb der bekannte
Expastor Schwarz in eineni Flugblatt n . a . folgende
Sätze . _

Vermifchfe Hachrichfen.
Hd . Kiel , 1 . Sept . Wie die Kieler „ Ncriest. Nackr .

"
melden , erfolgte heute nachmittag die Verhaftung deS
22jährtgen GerichtSaktuarS Zander und ehemaligen
GeiängniSaufseherS , irtzigcn HilfSgerichtSdienerS Hnldeck,
welche dringend verdächtig sind, an dem Urkunden -Dtebstahl
in der Werft - Affäre beteiligt zu sein .

Ild . lärc8Iflu , I . Sept . Ein schwerer Eisenbahn »
Unfall ereigiielc sich ans der Station Starkotsch bei
Nachod. Eine rangierende Lokomotive fuhr in einen ein»
fahrenden Personenzng . Ter Zng war dicht besetzt . Schwer
verletzt wurde der llicisende Ludwig Habbath aus Wie »,12 andere Passagiere erlitten leichtere Verletzungen . Der
Materialschavcn ist beträchtlich.

üd . Frankfurt n . M ., 1 . Sept . Am Montag vor¬
mittag verlor ein hiesiger Bankbeamter im Westend ein
Ledermäppchen mit 5 Tausendmarklcheinen und 40 Hundert ,
marlscheinen , zusammen 9000 Mark . DaS Lederinäppchc »
wnrde später in einem Brieslaste , deS Postamt 9 am Haupt -
bahnhos vorgefunden . DaS Geld fehlt noch .

Od . München , t . Sept . Der 27jährige Schriftsetzer
Max Hackradt , welchem am 27 . Angust bei Potsdam die
78jährtge Privaticre Josefa Rndolphi ermordete und
beraubte , ist heute vormittag iü Al lach in dem Moment
verhaftet worden , nl» er einen Fahrraddiebstahl
beging . Tic Verhaftung erfolgte mit Hilie eine» Polizei¬
hundes durch einen Gendarmerie -Wachtmeister . Hackradt
ist deS Raubmordes geständig und witlde nachmittags in
Untersuchnng nach München eingeliefert .

Jttd . Marien bad , I . Sept . In der Nähe von Marien¬
bad wurde ein reiches Lager von Uran - Erzen entdeckt, au »
dem belaniitlich da« Radium gewonnen wird .

Uri . Stockholm , 31 . August . . Als der Londoner
Dampfer „Ceta " gestern den Hafen von Lögiue » anlaufeu
wollte und das Lotsenboot von Stangholm erwartete ,
brachte eine Stilrzsoe das Lotsenboot zum kentern . Zwei
Matrosen ertranken hierbei , eiben,

'o ein Lotsenjung «. Der
Dampfer suchte noch mehrere Stunden die Unsallstclle ab ,
doch vergeblich .

i ' d . London , 2 . Sept . Lord Elifford , Mitglied
de» englischen Oberhauses , fuhr gestern in einem Kraft -
wage « , den er selbst führte , « ach seinem Schloß . An
einer engen Stelle der Straße begegnete er zwei Mlarlt -
wage » . AlS er scharf bremste, überschlug sich das Automobil .
Eljyord stieß mit dem Kopf an einen Latcrnenpfahl und
wurde sofort getötet . Ter Chauffeur wurde leicht
verletzt.

Die Heimfahrt deS „Z . 3".
lick . Bülzig , 1. Sept . Die Reparatur des Z . 3 ist

heute mittag beendet worden . Die Abfahrt des Luft -
, ou , wie auipt :nn,ll , milgciei » wirv , erfolgen , ja

bald der Wind nachlätzt .
Hä . Zahna , 2 . Sept . Gestern abend 6 Uhr war die

Montage der Propeller des Z . 3 beendet . An dem vor -
deren Propeller rechts befinden sich zwei Flügel , während
der linke drei Flügel hat . Nachdem die Propeller pro¬
biert worden waren , wurden die Monteure bis 10 Uhr
zicr Ruhe beordert . Graf Zeppelin traf um 10 Uhr abends
ein . Hierauf erfolgte eine Probe der Motore , bte gut
verlief . Nach Herstellung des Gleichgewichts im Ballon
verabschiedete sich Graf Zeppelin und Oberingenieur Dürr
von den Militär - uno Zivilpersonen , worauf der Auf¬
stieg erfolgte . Direktor Colsmann teilte die erfolgte Ab»
bahrt dem Grafen Zeppelin und dem Kronprinzen mit .

Hd . Zahna , 2. Sept . Z . 3 ist gestern abend
einige Minuten vor 11 Uhr aufgestiegen nnd hat
die Richtung auf Bitterfeld eingeschlage » . Am
Steuer saß Graf Zrppelin jr . u «d Oberingenieur Dürr .
In der vorderen Gondel des Luftschiffes hatten 6» in der
hinteren 3 Mann Platz genommen . Eine nach Taufenden
zählende Menge war anwesend .

H o f, 2. Sept . (10 Uhr 40 Min .) Zeppelin 3 wurde
soeben gesichtet.

Lustschiffahrt .
Hd . Berlin , 1 . September . Ei « Wettflicgen für

Flugm aschinen beabsichtigt nach dem Muster von Reim »
die Berliner Flugplatzgesellschaft zu veranstalte « . Da »
Wettfliegeu soll auf dem zu diesem Zweck errichteten Flug¬
platz zu Joha,ineStal stattfi «den. AlS Beginn der auf zehn
Tage berechneten Veranstaltung ist der 26 . Septcmbrr in

Aussicht genoinme» . Zur Teilnahme find Einladungen an
alle namhafteren Aviatiker ergangen .

Militärlnftschiff bei den Kaisormanöveru .
Hd . Berlin , 1 . Sept . Der Militär - Ballon

„ Groß 2"
, der in der große » Wellblechhalle des Luftschiffer«

Bataillon ? demontiert morden ist, wird morgen vormittag
mit der Bahn nach Schwabisch-Hall überführt , um an de»
diesjährigen Kaiser -Manövern teilznnehmcn . Die Führung
des Luftschiffes im Manöver haben Major Sperling . Hanpt -
mann George und Oberingenieur Basenach . Major Groß
wird im Hauptffuartier des Kaisers verbleiben . Zur Be¬
dienung des Militär -LnftschiffeS begeben sich morgen drei
Kompagnien des Lustschiffer-BataillonS unter dem Kommando
deS HauptmannS von Wedel und Oberleutnant MastuS
ebenfalls nach Schwäbisch -Hall .

Schülerselbstmord .
Hd . Berlin , 1 . Sept Aus bisher unbekannten Gründen

verübte in der vergangenen Nacht der 17jährige Gym¬
nasiast Kurt Skalla , der Sohn eines Kaufmanns , in
der elterlichen Wohnung Selbstmord . Er wurde heute
früh von den Angehörigen erhängt aufgefunden . Skalla
besuchte das Charlottenburger Realgymnasium und gehörte
der Unter -Prima an .

Grubenunglück .
Hd . Dudweiler , 1 . Sept . In dem im Abtenfen be¬

griffenen Schacht IV der Grube Camphausen stürzte gestern
abend 11 Uhr die Mauerbühne in den Schacht . Hierbei
verunglückten 8 Mann , die auf der Bühne beschäftigt
waren , tötlich . Die Bühne hing an einem Stahldrahtseil ,
das an einer Rolle aufgewickelt war . Infolge Versagen¬
der Bremsvorrichtung wickelte sich daS Seil ganz ab und
die Bühne stürzte in die Tiest . Die Bergungsarbeiten sind
im Gange .

Zusammenstoß von Unterseebooten .
Hd . Paris , 1 . Sept . Tie Unterseeboote „ Circe " und

„ Calipso " haben Beschädigungen erlitten infolge Zusammen -
stoßcnS dieser beiden Boote . Eine » derselben ist auf längere
Zeit unbrauchbar geworden . Au » diesem Grunde mußren
die Versuchsfahrten zwischen Toulon und Mentone ans später
verschoben werden .

Zum Wiener Postdiebstahl .
Hd . New - Iork , I . Sept . Einer der beiden Diebe ,

die am 8 . Juli auf dem Postamt am Minoritenplatz in Wie »
auS einem unverfchloffenen Schalter in Abwesenheit der
Beamten 119,000 Kronen in Tausendkronennolen stahl , ist
heute in der Person de » Engländers Robert Free man
verhaftet worden . Der Verbrecher war elegant geNeidet
und langte gestern an Bord des englischen Dampfers Alaure -
tania hier an . Von den Detektiven der Rew -Aorker Hafen -
Polizei war Freemann , deffen Signalement von Wien nach
Reiv -Aork übermittelt worden war , beobachtet worden « nd
er wurde , als der Verdacht gegen ihn sich verstärkte , sofort
verhaftet . Er bestreitet , an der Tat irgendwie beteiligt zu
sein und will auch seinen Komplizen , der ihn bei der Aus¬
führung de» Verbrechens unterstützte, nicht kennen.

Cholera .
Hd . Riga , 1 . Sept . Ter gestrige Tag hat 16 neu«

Cholcratälle gebracht .
Folgenschivercr Wolkeubruch.

Hd . New - Iork , 1 . Sept . Ein über dem Mincnkager
Rawide (Ncwada ) niedergegaugener Wolkenbruch zerstört «
166 Gebäude . 6 Frauen und Kinder werden vermißt
und gelten alS ertrunken .

Furchtbare Ucberschwemmuug in Amerika .
Hd . London , I . Sept . Tie neuesten Meldungen be¬

sagen , daß in Monterey 2000 Leute ertrunken
sind . Ter Schaden wird auf 120 Millionen Marl
geschätzt . Mehrere umliegende Dörfer sind vollständig
verwüstet . In den Kirchen Herbergen tausende vov
Obdachlosen .

Zur Herstellung
von

Wahlaufrufen
Stimmzetteln

Plakaten
Rundschreiben usw .

anläßlich -der bevorstehenden

Landtagswahlen
hält sich bei schnellster und billigster Bedienung besten »
empfohlen

„ Badenia "
Aktieugeseüschast für Verlag « nd Druckerei

Karlsruhe , Adlerstraße 42 .
*

Bersammlungsplakate
zum Ausfällen der Zeit und des Lokals sind vorrätig
Stück 5 Pfg .

idcgtamme md ncutjit Nchichtkn.
Hd . Berlin , 1. Sept . Für den verstorbenen Ge¬

neralleutnant von Beck ist General Kurowski ,
Komniandeur der 14 . Infanterie -Brigade zum Koni -
mandeur der 27 . (2 . königlich württembergischen )
Division ernannt worden .

Hd . Saloniki , 1 . Sepldr . Der Chef der Bootsleute
und Schiffsaustader gibt bekannt , daß von nun an der
griechische Boykott aufznhörc » hat und daß er den Ver¬
kehr völlig sreigibt .

Hd . Lissabon , 1 . Sept . Bezüglich der Reise des
König Manuel nach England verlautet , daß der
König zuerst nach Madrid reist , dann nach Cherbourg
und von dort auf einein Kriegsschiff nach England .

Hd . London , 1 . Sept . Die „ Tintes " meldet aus
Petersburg , daß in dortigen amtlichen Kreisen der
Glaube an die bevorstehende Abdankung des Königs
von Griechenland fortbesteht . Die Königin hält sich
gegenwärtig bei ihrem Bruder , den : Großfürsten
Konstantin , auf , wohin ihr die übrigen Familien¬
mitglieder folgen , falls der König abdanken sollte .

Kaiser Franz Josef und Graf Zeppelin .
Hd . F r i e d r i ch s h a f e u , 1 . Sept . Kaiser Franz

Josef hat den Grafen Zeppelin ersucht , ihm im Früh -
jahr nächsten Jahres init seinem Luftschiff in Wien
einen Besuch abznstatten . — Wegen stürmischen
Wetters nahm Kaiser Franz Josef die Manzeller An¬
lagen nur im Vorbeifahren in Augenschein . Am
Sckiloß - Landungssteg begrüßte das württembergische
Königspaar den österreichischen Kaiser . Der König
stellte dann den Grafen Zeppelin dem Kaiser vor , der
ihm herzlich die Hand schüttelte und ihn in ein
längeres Gespräch zog . Er beglnckwüicschte ihn zur
Fahrt nach Berlin lind gab seinem Bedarlern darübey



Ansdruck , dos; er selbst ans eine Lnstsahrt verzichten
müsse . Nach der üblichen Vorstellung fand im schloß
Hoftafel statt , zu welcher auch Graf Zeppelin znge -
zogen wurde. Nach der Tafel begab sich der Kaiser
wieder znni Schloß- Steg , wo er sich vom König und
der Königin von Württemberg und besonders herzlich
vom Grafen Zeppelin verabschiedete . Um halb 6 Uhr
abends fuhr der Kaiser niittels Sonderzuges nach
Schönbrnnn .

Militärische Ernennungen .
Hd . Berlin , 1 . Sept . Der General der Ka¬

vallerie und kommandierender General des 7 . Armee¬
korps, von B e r n h a r d i , ist unter Genehmigung
seines Abschiedsgesuches mit gesetzlicher Pension zur
Disposition gestellt . Der General der Kavallerie
von Eineni ist unter Belastung ä ln suite des
Kürassier- Regiinents von Briefen (westfalisches
Nr . 4 ) zum kommandierenden General des 7 . Armee-
korps ernannt . .

Hd . Berlin , 1 . Sept . PrrnzEitelFrted -
r i ch von Preußen , Haiiptinann im 1 . Garde - Regi¬
ment zu Fuß iind Rittmeister rt In suite des Leib -
Garde -Husaren -Regiments , kommandiert zur Dienst-
Icistimg bei diesein Regiment , ist unter Stellung
n In suite des 1 . Garde -Regiments zu Fuß und Be¬
lastung st In suite des Grenadier -Regiments König
Friedrich Wilhelm IV . (1 . pomniersches Nr . 2) , sowie
des 1 . Garde -Landwehr-Regiments in das Leib -
Garde -Hnsaren -Regiment eingereiht und zum Kom -
niandenr der Leib- Eskadron ernannt worden.

Die große Herbstparade.
Ild . Berlin , 1 . Sept . Erst heute früh um

7 .20 Uhr traf der Kaiser von Swinemünde kom¬
mend auf den« Stettiner Bahnhof ein und begab sich
nach deni Berliner Schloß. Infolgedessen war die
g r o ß e H e r b st p a r a d e , die anfänglich auf halb
0 Uhr befohlen war , auf 9 Uhr verschoben wordeii.
Da Regen drohte und ein heftiger Sturni wehte ,
erschienen die Truppen feldmarschmäßig, auch die
Offiziere nicht im Paradeanzuge , sondern im Dienst-
anzuge. Pünktlich lim 9 Uhr erschien der Kaiser
im Autoinobil und stieg anl historischen Steuerhäus¬

chen zu Pferde . An der Spitze der Suite ritt er
die Front der Reserve-Offiziere und der berittenen
Zuschauer ab und begab sich dann unter den Klängen
des Präsentiermarsches im Schritt zur Besichtigung
der Parade -Aufstellung. Nach der Besichtigung ließ
der Kaiser an der einsamen Pappel die Truppen in
Regiments - Kolonnen an sich vorüberziehen. Nach
deni Vorbeimarsch hielt der Kaiser Kritik.

Zur Kretafrage.
Uä . E a n e a , 2 . Sept. Die von den Kriegsschiffen

der Schutzmächte gelandeten Marinesoldatcn haben die
Festung Canea wieder verlassen. Das Exekutivkomitee
verbürgt sich dafür , daß die griechische Flagge auf der
Festung nicht wieder gehißt wird . Kretisches Militär
hat die Festung besetzt .

Ild . K o n st a n t i n o p e l, 1 . Sept . Hiesigen
Blättern zufolge beabsichtigt die Pforte , ein Stations¬
schiff nach der kretensischen Küste zu entsenden .

Eine türkische Ministerkrisis .
86 . Konstantinopel , 2 . Sept . Wie verlautet,

hat der Grotzvezier Hilmi Pascha die Absicht aus¬
gesprochen, zu demissionieren , sobald der Sturz des
Kriegsministers endgiltig ist . Jedenfalls erklärte der
Kriegsminister, er falle mit Hilmi . Extrem jungtürkische
Kreise sehen jetzt in Talaat Bei oder in Dschavid Bei
den zukünftigen Großvezier.

Der Anstifter des Aufruhrs in Katalonien
verhaftet .

Ild . Madrid , 2 . Sept . In Alella in der Pro¬
vinz Barzelona wurde vorgestern abend Francesco
Ferrcr verhaftet , der augcklagt ist, den Aufruhr in
Katalonien organisiert zu haben. Er wird kriegs¬
gerichtlich abgeurteilt werden.

Der Nordpol erreicht .
8d . Kopenhagen , 2. September . Bei der hiesigen

Kolonialverwaltung ging vom Kolonialinspektor aus
Nord -Grönland ein Telegramni ein , das am Mittwoch
aus Lerwick abgesandt ist. Hiernach hat Dr. Cook an¬
geblich den Nordpol am 21 . Aprkl 1908 erreicht . Coak
kan, im Mai 1909 in llpcrnivik an . Dr. Dook trifft
wahrscheinlich am Sanistag in Kopenhagen ein .

OkhmhsMvttstißttANg .
Montag , den 6 . September ,

abends 5 Uhr , wird das Oehdmgras-
erlrägnis auf den Langen - und Fanten-
brnchwicse» , soweit dieselben nicht ver¬
pachtet sind , gegen Barzahlung öffentlich
versteigert .

Znsammenknnft bei der Briickenwage
an der Ettlinger Allee ,

Karlsruhe, den 1 . September 1909.
Stadt . Garten - Direktion.

Obstdersteigerung.
Samstag , den - 4 . September ,

vormittags 8 Nhr , wird das Obst -
crträgniS von 10 Apfelbäumen , 79 Birn¬
bäumen , 7b Zwetschgenbäumen und 11
Nußbaum im Vorort Rintheim gegen
Barzahlung öffentlich versteigert . >

Zusammenkunft beim Farrenstall in
Rintheim.

Karlsruhe, den 1 . September 1909 .
Städt . Garten-Direktion.

5fit.
RkchtsmiskmWklle

istüdt . Arbeitsamt)
Zähringerstraße 100 , Erdgeschoß,erteilt minderbemittelten Personen

unentgeltlich Rat und Auskunft -
vornehmlich in Sachen der A -. Veits-
und TienstvertragS , der Krankrn -
Unfall . und JnvalidenverficherungS ,
geskNgcbmig, deS MietSrechtS , in
Militär - , Steuer - und StaatSan -
gehörigkeitsiachen u . f . Jti .
KostenfrcieAnfertigung von Schrift¬

sätzen .
Geschäftsstundrn : Werktäglich von 9 —1

und 3 - 7 llhr .
Telephon 629 .

Katholischer Arbeiterverein
Karlsruhe .

( Sängerabteilnug .)
Donnerstag , de » 2 . ds . , abends

halb 9 Uhr, beginnen die regelmäßigen '
Gesangsproben, wozu um vollzähliges
Erscheinen ersucht der Gesangswart. |

N .B. Mitglieder, oder deren Söhne, !
die der Sängerabteilnug beitreten wollen, '
sind stets willkommen und wollen sich ;
im Sängerlokal (Wolfsschlucht) einfinden .

D . O.

! MeSSin6 ü-*sKaütsqiük
• STEMPEL-

S !t6EL~ SCHILP‘ E.fc
£ RAVIRßl \ SEN

• ALLER ART *

' Handschuhe ,
Krawatten ,

Gürtel,
Schirme ,

anerkannt vorzügliche
Qualitäten,
empfehlen

Ludwig Oehl
Nachfolger

Karlsruhe
Kaiserstrasse 112 .

Beile tckmlMW -W Ü .-B. Bern.
Dieselbe schUesst unter den vorteilhaftesten Bedingungen bei massigen

Prämien :
Lebensvers . mit und ohne ärztl . Unters ., zahlbar beim Tode

oder b . Erreichung eines bestimmten Alters ;
Sterbekassen -Vers . ohne ärztliche Untersuch . , auch mit monatl .

Prämienzahlung ;
Militärdienst - , Aussteuer - , Alters - und solche Vers . , nach

denen beim Tode d . Täters bezvv. Vers.-Nehmers d . Präm .-Zahlung
anfhört, die Yers. aber in Kraft bleibt .

Prospekte versendet und nähere Auskuuit erteilt
Die Subdirektion Karlsruhe i . B.,

Schlossplatz 7 .

Grossh . Realschule Kenzingen i . B.
Das neue Schuljahr beginnt am
Montag , den 13 . September 1. J .

Schriftliche oder mündliche Anmeldungen neu eintretender Schüler I
I unter Vorlage des Gehurts - und Impfscheines , sowie des letzten Schul- 1
| Zeugnisses nimmt Jederzeit entgegen Dep Grossh > Vorstand .

Piano - Lager
Karl - Friedrichstrasse 21

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Flügel , Pianinos ,
Hai ' iitOEtiiim & s

Reparaturen u . Stimmungen werden gewissenhaft
ausgefiihrt. — Umtausch gespielter Instrumente.

t

Tonger 's Tafchen-Musik -Album , Baud 51.

Trompeten -AlSHim .
87 Bortragöstiicke , Lieder , Operngcsänge , Tänze und Märsche für
B-Trompeie oder Cornet ä Pistons , arrangiert von Rlbrecht Krüger .

Preis schön und stark kartoniert M . I .—.
Vorrätig in allen Buchhandlungen , sonst direkt vom Verleger , franko j

gegen vorherige Einsendung von Mk . 1 . — .
P. J. Tonger , Köln a . Rh .

gebrannt, per Pfund
1. 20 —2 Mark .

Rohkaffee in allen Preislagen .
Eigene Brennerei . Rabattmarken .
Beruh. Oser , Karlsruhe , Waldsir . 5.

Kolonialwaren und Delikatessen .

Residenz -Theater
Kinematograph. Waldstratze 30 .

| Jeden Mittwoch und Samstag vollständig neues Programm . |
——— ———— Jeden Abend Einlagen . ..
Programm für den I . September bis inel . 4 . September :

Feuerspeiende Berge . Hochinteressant . — Indianer des fernen !
Westens . Wunderbares Natnrbild . — Ein Bräutigam , der aus sich ]
warte » läßt . Sehr erheiternd . — Tonbildr „ Mein Herr Marquis " .

Griechies Draina . Dramatisch .

III “ in Berlin . »ÄÄ ».,
I fpannend und interessant (nur noch bis mit Freitag abend ) .
| Ter Schneemann . Ergreifendes Drama . — Das Meer beim !
Mondschein . Wunderbare Naturanfnahme, ausgenommen auf dem j

Mittländischen Meer. — Das fliegende Wunder .

Stand der Saaten im Grohherzogtum .
Mitte August.

Die Getreideernte ist bei meist günstigem Wetter in
vollem Gange ; an manchen Orten , bis auf den Hafer ,
nahezu beendigt. Nur in den Höhenlagen des Schwarz¬
waldes und stellenweise im Odenwald hat sich die Ent¬
wicklung und die Reife der Winter - und der
Sommerfrucht verzögert, so daß hier die Ernte noch
bevorsteht. Soweit Urteile über den Ernteausfall vor¬
liegen, lauten diese fast übereinstimmend dahin, daß die
gehegten Erwartungen sowohl bezüglich der Güte als auch
besonders bezüglich der Menge von den geernteten Er¬
trägen weit übertroffen werden. Die durch vielfache
Lagerungen infolge der reichlichen Niederschläge im Juli
entstandenen Befürchtungen wurden durch die eingetrctene
günstige Witterung zu Anfang August hinfällig . Aus
einer Anzahl von Bezirken wird gemeldet, daß die Ernte
einen Vollertrag ergab, was seit Jahren nicht mehr zu
verzeichnen war . Der Hafer steht allenthalben gut bis sehr
gut und verspricht ebenfalls reichen Ertrag .

Bezüglich der Kartoffeln lauten die Nachrichten
sehr verschieden und nicht immer vielversprechend . In
schweren Böden leiden die Pflanzungen noch an den Folgen
der ungünstigen, naßkalten Witterung der verflossenen
Monate ; die Stöcke werden gelb und unansehnlich, auch
werden hier und da schon faule Knollen gefunden. Der
gleiche Schaden wird auch noch anderwärts befürchtet.
Die Engerlinge richten hier wie auch in Getreidefeldern ,
auf Wiesen und auf Fntteräckern in vielen Bezirken
großes Unheil an . Auch durch Hagelschlag wurden einige
Bezirke im südlichen Schwarzwald , im Amtsbezirk
Eppingen, in der Hardt usw . erheblich geschädigt .

Der Stand der Futtergewächse — Klee und Lu¬
zerne — und der Wiesen ist zumeist befriedigend.
Die Aussichten für den zweiten und dritten Schnitt und
für das Wiesenöhind, dessen Ernte vereinzelt schon be¬
ginnt , sind derart günstig, daß fast überall der bei geringen
Heuerträgen etwa entstandene Mangel , und zwar teilweise
reichlich, ausgeglichen wird .

Recht ungünstig wird dagegen fast allenthalben der
Tabak und der Hopfen beurteilt . Die kühle und
regnerische Witterung im Juni und Juli hat die Ent¬
wicklung der Tabakpflanzen hintangehalten und bewirkt ,
daß die Ernteaussichten immer mehr zurückgehen . Die
Hopfen stehen — namentlich in den wichtigsten Hopfen -
bezirken — außergewöhnlich schlecht und sind stellenweise
durch Schwarzbrand völlig vernichtet. Mancherorts wird

von einer Hopfenernte gar keine Rede sein können .
Dir warme , sommerliche Witterung der abgclanfcncn

ersten Augusthälfte hat bei den Reben meist gut gewirkt .
Es liegen zwar aus den verschiedensten Gegenden Meld¬
ungen vor über Vorhandensein von allerlei Krankheiten
(Aescherich, Peronospora usw . ) , doch scheint die energische
Bekämpfung dieser Schädlinge, unterstützt durch sonniges
Wetter , von Erfolg gekrönt zu sein . In einigen Bezirwn
der Seegegend, am Kaiserstuhl, in der Markgräfler
Gegend usw . , hauptsächlich aber in der Wühler Gegend
(Steinbach ) steht bei Fortdauer der günstigen Witterung
ein nach Qualität und Ouantiät befriedigender Herbst in
Aussicht .

Um die Mitte des Monats war der Stand der Saaten ,
wenn Nr . 1 sehr gut , Nr . 2 gut , Nr . 3 mittel (durchschnitt¬
lich ) , Nr . 4 gering , Nr . 5 sehr gering bedeutet, folgender :
Hafer 2,1 (2,6 ) , Kartoffeln 2,4 (2,2 ) , Klee (auch mit Bei¬
mischung von Gräsern ) 2,8 (2,9 ) , Luzerne 2,8 (2,6) , bc-
wäfferbare Wiesen 2,7 (2,5 ) , andere Wiesen 2,9 (2,9),
Tabak 3,4 (2,6 ) , Hopfen 3,8 (2,3) , Reben 2,9 (3,2) . (Dst
in Klammern gesetzten Ziffern geben den Stand um die¬
selbe Zeit des Vorjahres an .)

Wetterbericht deS ^ entraidiir» für K’ titeroU
Htdrogr. von , 2 . September 1909.

Die nördliche Depression zieht nur langsam weiter : iht
Einfluß macht sich noch im größten Teil Europas durch un¬
beständiges , kühles Weiter gellend . Ter hohe Truck mit
einem Kern westlich von Irland hat etwas zugenommen » nd
sich über Westeuropa ansgebreitct: voraussichtlich wird ek
seine Herrschaft demnächst zur Geltung bringen . Vielfach
heiteres , vorwiegend trockenes und kühles Wetter ist zu er¬
warten.

Wasserpaud dr » Siheine » am 2. Sept . 1808 früh :
Schnstcrinsel 2 .55 , gefallen 3 . Kehl 2.85, gefallen 2.

Maxau 4 .65, gefallen 5 . Mannheim 3 .87 , gefallen 8.

Caqes-Kalender.
Donnerstag, den 2 . September.

Kath . Lescverein . Halb 9 Uhr Etadtgarten .
Kathol . Arbeiterverein . Halb 9 Uhr Gesangvrobc .
Kathol . Gesellenverein . 9 Uhr Versammlung .
Kath. Männervcrein der Oststadt . 9 Uhr Gesangsprobe.
Kolosseum. 8 Uhr Vorstellniig .
Apollothcnter . 8 Uhr Vorstellung .

Jeder
Pfennig

ist ««bedingt
«ansgeworfen

« k der ganzen Welt
nichts billigeres und besseres für untenstehende Preise in

Hcrren -Hiikeil-, Schnallen- und Zngsticfel in Rindboxleder für 9 . 50 M.,
Wichsleder 7 . 50 M , Rohrstiefel 10 M , Laschenschuh, stark,
6 .50, Halbschnh 5 .50, Lederpantoffel, stark, 4 .50, leichtere 4 .—,
Plüschschuh 2,50 M . usw.

den Sie
mehr nusgeben

als beim

Damen -Stiefcl Rindboxleder 8 .—, Wichsleder 6 . 50, Schnür - und
Spangenschuh, Wichsleder 4 . 50 u . 3 . —, Leder -, Plüsch -, Zeug'
und Segcltuchschnh 3 .— u . 2 .— M .

Kinder -Stiefel in Borkalbleder bis 6 . 50, Rindboxleder 5 .50, Wichs -
lebet 4 . 50, Sandalen 4 . — (größte Nr . bis 35) und so noch
vieles mehr beim praktischen

billigsten clnili-Bnuier, taalnlit. ös.
Diese Woche !

Ziehung Samstag , den 4 . September
Badische Invaliden -Geld-Lose
2928 ohne Abzug ;

44000 Mark
Hauptgewinn

Mark
27 Gewinne

Mark
2 900 Gewinne

03000 Mark
Lose ä 1 Mk . ! LVrJ" Z\Z

J . Stürmer ür „
" sf “sS (

‘
v
E

-? ? O:

RealschMer(“?b£7Ä ''
brave) findeu Pension und Nach¬
hilfe bei geistlichem Lehrer »
Preis nach Uebereiukunft — massig.

Angebote unter Nr. 470 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Welcher kathol. Pfarrer
nimmt einen

15ßhrigkil ftatijofcn,
der Deutsch lernen will ,

in Jlfitlion und Werilht ?
Angebote unter Nr . 502 an die Ge¬

schäftsstelle dieses BlatteS. _

Wie kann timti Jemand
mittels elelektr. Luftwellen auf größer«
Entfernung znrufcn ohne daß ein Zweiter
cs wahrnimmt, und was ließe sich da¬
gegen machen ’i

MM m
.

g der Helinigsöig .
Ziehnirg am 21 . , 22 . « . 23 . Sept . 1909 in Strahburg i . E .
Preis deS Loses Mk. 3 .— Porto und Liste 30 Pfg . Nachnahme 20 Pfg . teurer

Invaliden Geld -Lose (Ziehung 4. Se-lmder).
(Preis Mk. 1 .—) Porto und Liste 20 Psg.

empfiehlt
die Geschäftsstelle des „Sadischer Seodachter "

, Karlsruhe , Adierstraße 42.

Klingenmünster „Pfälzer Hof
Besitzer : Max Doerzapf ,

hält sich Touristen und Vereinen bestens empfohlen .

werden als II . Hypotheke auf aller - !
erstklassiges Ob ;ekt von pünktlichstem !
ZinSzahleralSbald oder später unter |
üblicher Verzinsung aufzunchmcn

gesucht»
Nur Kapitalisten belieb . Offerten

unt . Chiffre H. 2124 an Haasen -
stein & Vogler , 31.0) ., Karls -

Intfjc i . B . ein zureichen.

Einige
wenig gespielte

Pianinos,
darunter von Blüthner ,

Schwächten , sind zu 390 Mk . ,
425 Mk . , 480 Mk . , 650 Mk . ,

720 Mk . mit fünfjähriger Garantie
zu verkaufen bei

Nähmaschine ,
erstklassige, fast ne» , billigst zu verkaufen !

Sinppurrerstraffe 8» , IV, rechts .

Neue , elegante , eiserne

Kindevbettstelle
Umzugshalber für mir JC 12.— zu ver¬
kaufen . ^(?. Werner , Herrenstraße 6II ,

ne » , gut gearbeitet ,
« inzngshalber fnt

nur 29 .— zu verkaufen .
(S, Werner , Herrenstraße6II , Hw -

Gewandte , tüchtige Wäsche
Blusen -

Arlreiterinnen
für in und außer dem Hause gesuchte

Geschwister Bacr ,
SpezialhauS für Braut - und Kinderan » '

stattungen , Karlsruhe (Baden),
Kaiserstraffe 1481 .

Karlsruhe, Erbprinzenstrasse 4 .
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